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London , 14 . August . Einer Haager Ex¬
change- Meldung zufolge hat die britische Regie¬
rung keine weiteren Bedenken dagegen , daß die

Reparationskommission den im Aoung - Plan vor¬

gesehenen Ausschuß für di « Frag « der prakti¬
schen Durchführung des Aoung -

planes « rnennt .

London , 14 . August . Der Verlauf der Haager

Verhandlungen in den letzten vierundzwanzig
Stunden hat in London Befriedigung hervorge¬

rufen . In politischen Kreisen wird der Lauf der

Dinge als voller Erfolg Snowdens gefeiert . Der

Haager Korrespondent des Evening Standard

pellte fest , daß Frankreich , Italien und Belgien
Pit Samstag in allen Punkten dem Borstoß

Snowden » »achgegeben hatten . Auch mit der

Entwicklung der Politischen Fragen ist man zu¬

frieden ,
*

Haag , 14 . August . Di « hrutig « Sitzung
de » Finanzausschuss «» dauert « zwei Stunden und

bracht « vor allem di « augekündigten ausführ¬
lichen Darlegungen Loucheur » , die ei « « Reihe
zahlenmäßiger Einwände gegen di « englischen
Besorgnisse in der SachlieferunaSfrag « enthielten .

Da » Hauptergebnis der Aussprach « war ,

daß Samstag die verschiedenen geplanten Unter -

ausschiissc zu den Finanz , und Airtschaftofragen
eingesetzt werden sollen . Da « Organisations¬
komitee für die International « Bank bleibt zu -
nächst noch offen .

Jedenfalls ist aber diese « Ergebnis insofern «
von Wichtigkeit , als damit der Widerstand
Snowden « gegen die Verwirklichung des fjouug -
Plane » in seinen Einzelheiten vor Erreichung
«iner Verständigung über die drei bekannten eng¬
lischen Einwände aufgegeben ist .

Der Finanzausschuß selbst hat sich also bis

Samstag vertagt . Das bedeutet nicht etwa eine

Unterbrechung , sondern ein « Aufteilung der

Arbeit zur Verwirklichung der erwähnten näch¬
sten Ziele . Inzwischen finden in verschiedenen
Gremien Slnzelbesprechungen dieser Fragen statt
und zugleich werden di « Erörterungen fortgesetzt ,
di » schon gestern mit Besprechungen zwischen
Hilferding und Loucheur und zwischen
CnrtiuS , Hilferding und Snowden in Vang ge¬
kommen sind.

Der Vesamteindruck ist der , daß man sich
um die Annäherung in den bisher stritti¬
gen Finanz - und WkrtschaftSfragen bemüht , für
die sowohl von französischer , als auch von eng¬
lischer Seite « in grossere » Maß von Ent -

gegenkommen gesichert erscheint .
*

Das wahrscheinliche Kompromiß .
London , 14 . August . Rach einer Reuter¬

meldung aus dem Haag verlautet in den Haager
Konferenzkreisen, daß u. a . der Plan erwogen
werd «, au » dem Urberschuß von 52 Millionen

Mark , der im Aoung - Plan für den Dienst der

Internationalen Bank vorgesehen worden ist ,
30 Millionen Vroßbritannien anzubieten . Frank¬
reich und Belgien hätten ihr « Zustimmung zu

diesem Kompromiß bereit » gegeben , Italien hab «
noch kein « entscheidende Stellungnahme getroffen .

Man nimmt an , daß Freitag de »

kritische Tag der Konferenz sei « wird .

Lukaproreß .
Preßburg , 14 . August . Heute vormittags

sagte im Prozeß gegen Tnka und Genossen al »
Zeuge Juraj Ko za - Mat » jov , Pfarrer aus

Molovce, ehemaliger Redakteur des „ Slovat "
und Chefredakteur des „ Slovensky Narod " , aus ,
daß Dr . Tuka im Rahmen der slowa¬
kischen Bolkspartei keine Zrre -
denta betreiben konnte . Er macht dann

Mitteilung über ferne Unterredung mit dem

Pächter des KirchengroßgrnndbesiheS in Neutra
Hanak vor den Wahlen des Jahres 1825 , in

welcher ihm dieser bekanntgab , daß Dr . Tnka und
andere Vertrauensmänner zur politischen Agita¬
tion in der Slowakei Geld von Ungarn
über Wien erhielt . Es war dies noch vor dem
EiMritt Dr . Tukas in - die Redaktion des
„Slovak ".

bei ,

lttz -
So -

Wendigkeit , die russischen Bürger zu schützen , viel

bedeutsamer und wichtiger geworden sei als die

Frage der Wiedereinführung der russischen
Rechte bei der ostchinesischrn Eisenbahn .

MoSkan , 14 . August . ( Taß. ) Nachrichten
aus Charbin zufolge nehmen die Reprrsiallen »
die von den mandschurischen Behörden gegen
sowjetrussisch « Bürger ergriffen werden , Massen -
charakter an . So wurden gestern 186 Sowjet¬

bürger ohne Grund verhaftet und auSgewiesen .
Die Ausweisungen betreffen nicht nur Angestellte
der ostchinesischrn Eisenbahn , sondern auch

Personen , welche zu der Bahn gär kein « Be¬

ziehungen haben .
'

Durch die Verhaftungen , die

auf der ganzen Linie stattfinden , sind über zwei
Drittel der betreffenden Sowjetbürger der Mög¬
lichkeit beraubt , bei der ostchinesischen Bahn zu
arbeiten und sie leiden große Rot , da die chine -
" fchen Behörden ihr gesamtes Eigentum requi¬
rierten .

Die Internationale
des Schweigens .

Der Fall Budjarek und die Presse

Es ist niemand totgeschossen , erstochen
oder von den Hufen d. er Polizeipferde nieder¬

getrampelt worden . Nur . ein paar kommuni¬
stische Arbeiter , etliche Passanten und ein zu¬

fällig des Weges , kommender sozialdemokrati¬
scher Arbeiter wurden von Sicherheitsorpanen
auf einer Wachstube mit Schlägen ins Gesicht
traktiert und mit dem Pendrek verprügelt . Wer

wird mit einem solchen Tatbestand viel Wesend
machen ! Für die bürgerliche Presse aller Grade

und Schattierungen ist das jedenfalls nicht ein¬

mal der Anlaß zu einer kleinen Tagesneuig¬
keitennotiz . Sie fühlt die Kulturmission in sich,
ihre Leser aufs genaueste über jeden Fußball¬
match , über Personalnachrichten , über die Bor¬

gänge auf dem Baumwollmarkt , daniber , daß
die Damen im Czernowitzer Tempel keine ar -

»nellosen Kleider tragen dürfen und über daS

Aussterben der Flöhe zu unterrichten , aber po¬

lizeiliche Lynchjustiz an Arbeitern interessiert
sie nicht . Bankdirektoren , Kommerzialräte und

Großkaufleute haben nicht zu befürchten , von

Wachleuten verhauen zu werden , und über von

onttswegen mißhandelte Arbeiter sich aufzure¬

gen , fällt diesem Bürgertum und seiner Presie
nicht ein . Ersten - weil es eben nur Proleta¬
rier sind , zweitens weil der Pendrek in der gott¬
gewollten kapitalistischen Ordnung sozusagen
eine unentbehrliche Einrichtunp ist . Sind diese

1 Proletarier gar Kommunisten , so wird bis in
' die — mit Berlcküb zu sagen — freisinnigen ,

allerfreisinnipsten Kreise des Bürgertums hin -
‘

ein niemand gegen ihre Erziehung durch Prü¬

gel etwas einzuwenden ' haben : Kommt es dabei

vor , daß ein anderer sozialistischer Arbeiter in

die polizeiliche Pcndrekmaschine gerät , so ist
das schlimmstenfalls ein „Mißgriff " , durch den

sich aber niemand die Freude an dem exakten

Funktionieren des PolizeiknüppelS trüben läßt .
Hätten Arbeiter einen oder gar meh¬

rere Polizisten verprügelt , sie hätten die

schwersten Strafen zu gewärtigen . Aber der

Fall von Gablonz , dem übrigens zahllose an¬

dere Fälle zur Seite gestellt werden können ,

lag umgekehrt . Da fühlt sich weder der Staats -

amvalt , noch ein Gericht , noch die Regierung ,
der die schlagfertigen Polizisten unterstehen ,
bewogen , gegen die gewalttätigen Wachleute
einzuschreiten und sie der Bestrafung zuzufüh -
ren . Ein Arbeiter ist nur ein Dreck , ein Fuß¬
fetzen , ein Nichts — ein Polizist dagegen ein

Eckpfeiler der kapitalistischen Ausbeutungsord¬
nung , daher ein Halbgott , ausgestattet mit

Sonderrechten , mit besonderer Ehre , geheiligt
und unantastbar . So findet denn die bürger¬

liche , darunter die nationalsozialistische Presse
aller im Staate vertretenen Nationen es nicht
der Mühe wert , von der Roheitorgie der Gab¬

lonzer Prügelpolizisten auch nur Notiz zu neh¬

men , geschweige ein Wort des Protestes gegen

diese hinterwäldlerischen Polizeisitten einzule¬

gen . Ein einziges Blatt hat das allgemeine
Schweigen unterbrochen , die „ Närodni Listy " ,

nicht um der Polizei nahezulepen , sich näch¬

stens menschlicher und zivilisierter zu beneh¬
men , sondem um uns anzufallen , weil wir mit

der Aufdeckung solcher Polizeilichen Schandtaten
— den Staat herabsetzen ! Zugleich fügte eS den

Rat an den geprügelten Budjarek hinzu , er

möge nicht auf Urlaub gehen , wenn eS gerade
gilt , Kommunisten mit der Polizei zu Paaren

zu treiben . Natürlich , was braucht ein Arbeiter

überhaupt auf Urlaub zu gehen !
Gewiß , eS ist die Empörung über den

schamlosen , nichtswürdigen Mißbrauch der

Macht des in jeder Beziehung Stärkeren gegen

wehrlose , unbewaffnete und in dem Falle Bud¬

jarek gegen einen gänzlich unbeteiligten Arbei¬
ter , die uns dazu treibt , die gewalttätigen Po¬
lizisten vor der Oeffentlichkeit anzuklagen , aber
es geht dabei nicht nur um die paar Leute im
Pülizeirock , die sich im Diensteifer zur Miß¬
handlung ihrer eigenen Klassengenossen verlei¬
ten lasien , wir sehen hinter diesen exzessteren -
den Wachleuten auch und vor allem das Sy¬
stem, das solche Vorfälle , möglich macht . Aus

rung bezahlen sollten . Da Aba . Wenzel als

Freund der Natnrhrllkunde selbst keine über¬

mäßige Begeisterung für die „Pillendreher " auf¬
bringen dürfte , ist anzunehnten , daß er über Auf¬
trag der Partei für die ihr nahestehenden Apo¬
theker eine „ warme " Lanze brach . Wen » die

Apothekergehilsen schlecht bezahlt sind , so danken

sie das nicht zuletzt ihrer nationalsozialistische»
Einstellung und Tenkwrise . Sie fühle « sich eben

weniger als Angestellte , denn als künftige —

Unternehmer . .

Klltastrophen ' Httfe .
Verteilung der Unterstützung durch den

böhmischen Landesausschuß .

Prag , 14 . August . Die vom böhmischen Lan -

deSauSschuß bewilligten 2,000 . 060 K für die

durch die Wetterkatastrophen Geschädigten wur¬

den heute über Beschluß der vom LandeSauS -

schuß gewählten HilfSkomniission folgend verteilt :

Bezirk Beneschau 60 . 000 K, Iung - Bunzlau
50 . 000 , Böhm. - Brod 5000 , Caffau 14. 000 , Köni¬

ginhof 30. 000 , Neuhaus 10. 000 , Königgrätz

200 . 000 , Chrudim 35. 000 , Kaaden 30 . 000 , Kap -

litz 80. 000 , Kolin 20. 000 , Kralowitz 50. 000 ,

Krumau 30. 000 , Kutteuberg 100 . 000 , LedeL

60. 000 , Böhm . - Leipa 12. 000 , Laun 50. 000 ,

Milevsko 4000 , Pardubitz 150 . 000 , Pilgram

70. 000 , Pisek 150 . 000 , Plan 20. 000 , Prachatitz

150 . 000 , Reichenau an der KneiS 15. 000 ,
Sentil . 35. 000 , Strakonitz 70. 000 , MieS

20. 000 , Schüttenhofe » 40. 000 , Tabor 150 . 000 ,

Tachau 50. 000 , Trautenau 10. 000 , Wittingau

50. 000 , Turnau 80. 000 , Moldauthein 80 . 000 und

Saaz 30 . 000 K. — Diese Betrage werden mit

größter Beschleunigung den Bezirksämtern an -

getviesen und daun durch die Bezirksausschüsse
verteilt werden . Sofern einige Bezirke noch nicht

berücksichtigt werden konnten , wird über die

weiteren . Unterstützungen verhandelt werden , bis

sämtliche . Schäden genau festgestellt und . die

Gewehre gehen los .
Weißgardisten rufen GrenzgeplSnkel hervor . — Zusammenstöße zwischen

regulären Abteilungen ?
Tokio , 14 . August . Meuter . ) Au » Man -

dschuli eingelangten Meldungen zufolge sind rus .
lisch« und chinesisch« Abteilungen aus den Höhen
westlich von Mandschuli zusammengestotzen . Chi -
nesische Infanterie erwidert « das

russisch « Feuer . Zn Mandschuli bemäch ¬

tigte sich o « r Bevölkerung «ine Panik , da man an ¬

nimmt , daß di « erwähnten Ereignisse der Anfang
eines wirklichen Kriegszustandes zwischen den bei ¬
den Staaten sind .

*

Moskau , 18 . August . Maß . ) Zn den
ten Tagen meldeten verschiedene Stellen der

wjetgrenz « einig « Tote und verwun -
d « t e. Weißgardisten und chinesisch « Truppenteile ,
die sich mit der Beschießung von Wachposten nicht
begnügten , versuchten stellenweise auf da » So ¬

wjetgebiet vorzudringen . Zn dem Bezirk « von

Scht natlonalMch : gegen die Kranken -
taffen , für dle Apotheker .

Die Frage , ivessen Jiiteresse die deutschen
Nationalsozialisten vertreten , wird immer wieder
in eigenartiger Weise beantwortet . Di « National -

soziausten bezeichne» sich auch als eine Arbeiter ¬

partei . Wenns zum klappen komnit , dann wahren
die Nationalsozialisten jedoch alle möglichen In ¬

teressen , nur nicht die der Arbeiter , der breite »

Massen . Einen Beweis hiefür lieferte in seiner

letzten Parlamentsrede der Abg . Wenzel , der

anläßlich der Beratung des Aerzte - und Aerzic -
kammergesetzes sich sehr entschiede » für die not ¬

leidenden — Apotheker einsctzte. Er führte
ans , daß die gesamte Heilkunde in ihrer „fteien
Entwicklung " durch die Krankenkassen gedrosselt
werde , weil die Kassen „finanzielle Großunter -
nehnmngen " geworden seien , die ihxen ursprüng ¬

lichen Zweck ärztliche Hilfe guter Qualität zu be ¬

schaffen , längst vergessen hatten . Die ärztliche
Arbeit und die Wohltätigkeit seien , zu einem

„seelenlosen und erzwungenen Massenbetrieb " or ¬

ganisiert worden . Dieser Massenbetrieb sei „ nie -

drigstcr Qualität, " Dann forderte Abg. Wenzel
zugunsten der Apotheker Erleichterungen der Heil '
mittelbeschaffnng und Balorisieriing , d. h. Erhö ¬

hung der Arzneitaxe . Die Arzneitaxe sei zu einem

Politikum geworden und die Krankenkassenver-
bäude nützten ihre politische Macht rücksichtslos
aus . Die materielle Lage der Apotheker , insbe -

sonders der auf dem Lande , sei nicht gut . Dis

Folge sei eine fortschreitende Verschuldung des

Apothekerstanbes. Auch die Gehilfenschaft bestä ¬

tige , „ daß die Verhältnisse in den Apotheker ¬

unternehmungen nicht gerade am besten sind. "
Als Beweis wird dann die schlecht« Bezahlung
der Gehilfenschaft angeführt , deren Löhne unter

das Niveau gewöhnlicher Fabriksarbeiter herab ¬

gehen . " Aus alledem geht klar hervor , daß sich

Abg, Wenzel als Gegner der Krankenkassen und
Anwalt der Apotheker betätigte . . Ohne , näher
untersuchen zu wollen , ob die Klag « über die

schlechte Lage der ' Apotheker richtig ist , sei nur be-
merkt , daß gerade di « Gewerbetreibenden, deren

Wortführer Abg . Wenzel . sein will , ein . heilloses
Geschrei erheben würden , wenn sie zugunsten der - . . - .

Apotheker größer « Beträge für die Sozialversiche. I Unterstützungsbedürstigkeit gehörig nachgowiejen
1 fein werden .

Blagowestschrnsk und in der Gegend der Mün¬

dung des Sungari - Flusse » und de » Ehanka - S« « S
überfielen Weißgardisten , unterstützt von chinesi¬
schen Truppen , die Sowjetgrenzposten . Sowjeti -

stische Truppenteile zerstreuten durch ihr «utschlos -
jenes Vorgehen di « Angreifer .

London , 14 . August . Reuter berichtet aus
Tokio : Hier ist eine Meldung aus Mandschuli
eingetroffen , wornach 30 Sowjctkavalleristen am
7. August über den Argunfluß nach dem Dorfe
Jurainor kamen » das sie anbplünderten . Sie

warfen fünf Einivohner in den Fluß , wo die¬

selben ertranken . Am nächsten Montag wurden
60 Sowjetangestellt « der Chinesischen Ostbahn
Wege » Aufwiegelung zum Generalstreik und

Aufreizung verhaftet . Sie hatten auch für da »

Ersäufe » der Bergwerke Propaganda gemacht .

$

„Riitzland mutz seine Bürger schützen ".
Verschärfung der Lage durch « eitere Massenverhaftungen .

Berkin , 14 . August . Di « „Bossische Zei¬
tung " meldet aus Moskau : Die Gefahr , daß es

zwischen China und Rußland zum Kriege
kommt , wird jetzt in Moskau svr ernster an ¬

gesehen als zu irgendeinem Zeitpunkt seit Be¬

ginn des russisch - chinesischen Konfliktes . Aue

den von der Sowjetregierung verbreiteten ossi -
zicllrn Nachrichten geht hervor , daß russische
Streitkräfte an Per Grenze marsch ¬

bereit stehe « unter dem Oberkommando vw

General » Galen , der jetzt hier allgemein unter

dem Name « „General Blücher " bekannt ist .
Ohne Zwflsrl ist er . auf Grund seiner langjähri¬
gen Erfahrung « » einer der besten Kenner Chinas .

I « offiziösen Kreisen Moskaus erklärt man ,

daß di « Bildung russischer (weitzaardistisckierf
Grenzwachen , die Verhaftung und Hinrichtung
sowjetrussischer Staatsangehöriger in Charbin
und di « Anklage wegen angeblicher Spionage die

Lage derart verschärft hätten , daß di « Not -
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denselben Grund ist nach das Schweigen der

gesamten Presse zurückzuführen : sie weiß , das ;
es da - höchste bürgerliche Ideal , das kaum mehr
heimliche fascistische System , angreifen hieße ,
würden sie die Polizisten wegen ihrer Aus¬

schreitungen tadeln . So kommt eS , daß ein Ar¬

beiter , der , ohne dies vorher angemeldet zu ha¬
ben , verhaftet und eingesperrt wird , daß aber

ein Polizist , der einen Arbeiter niederknüppelt
oder niederschießt , nichts oder nicht viel zu be¬

fürchten braucht . Keineswegs wird sich die bür¬

gerliche Presse über seine Tat entrüsten , denn

das ist ja dieselbe Presie , die sich noch nie über

die Tötunp oder Ermordung eines Arbeiters »
wo und unter welchen Umstanden immer sie
begangen wurde , ereifert hat . AlS die Wiener

Schoberpolizei neunzig Menschen tötete und
der an dem Blutbad Hauptschuldige , der ruch¬
lose christlichkatholische Prälat Seipel erklärte ,

gegenüber den Opfem der entfesselten Polizei¬
bestie „keine Milde " walten zu lasten , fand dies

die bürgerliche Preste ganz in der Ordnung und

sie jubelte dem Blutprälaten zu . Als in Ita¬
lien die fafcistischen Banden ihre „Strafexpe -
Litionen " unternahmen , sozialistische Arbeiter
niederstachen und Gewerkschaftshäuser anzün¬
deten , Arbeiterheime brandschatzen und Plün¬
derten , sah LaS Bürgertum in den anderen

Staaten wohlgefällig zu und seine Preste , wo

sie nicht direkt die verübten fascistischen Bestia¬
litäten guthieß , hüllte sich in verständnisvolles
wtb beredtes Schweigen . Sie schwieg auch ge¬

genüber allen blutigen Terrorakten der Ord -
nunqsbestie in Rumänien , in Bulgarien , in

Jugoslawien — wie soll sich diese fascisterte
Preste da darüber aufregen , wenn in den poli -
zeilichm Wachstuben Arbeiter braun und blau

geschlagen werden !

Die Erfahrungen in den letzten Jahren in

allen Landern haben gelehrt , daß die Bour -

geoisie , auch wenn sie sich durch den Sozialis¬
mus und Kommunismus nicht unmittelbar in

ihrem Besttzinteresse bedroht fühlt , die nackte ,

brutale Gewalt zum Prinzip in den von ihr be¬

herrschten Staaten gemacht hat . Die Presse ist
ihr Sprachrohr , das tönt , wenn eS gilt , die

Ideale des Arbeiters zu verunglimpfen , und

daS schweigt , wenn eS eigene Nichtswürdigkei¬
ten ober die Schandtaten ihrer Werkzeuge zu

verhüllen gibt . Nicht Recht , Gcrechti ^eit und

Menschlichkeit ist für sie daS bestimmende , son -
dern der Klassenh aß .

Indem wir gegen den sich immer üppiger
aufspielenden Polizeigeist kämpfen , der nun

schon so weit gediehen ist , daß daS Verprügeln
arbeitender Menschen durch Organe der Poli¬
zei zu einer alltäglichen Erscheinung geworden
ist , kämpfen wir für die Würde des Menschen ,

gegen die Unkultur , für daS verletzte Recht und

gegen ein System , das das Kainszeichen fasei -
stischer Gewalt schon deutlich sichtbar an der

Stirne trägt . Daß wir in diesem
Kampfe allein stehen , wird uns

nicht erlahmen lassen , sondern
unsere Kräfte verdopppeln !

Ucbcrzeugung Ausdruck , daß Dr . Tu kn

einen Umsturz gedacht habe .

Einj schlechtes Gedächtnis bewies auch

Arbeitersiirsorge .
Denkt an die Aermsten ! Spendet
und sammelt für die Arbeiter¬

fürsorge .

Zeuge Jan Sa klon , ehemaliger Sekretär der

Ludaei . Er erzählte u. a. , daß Dr . Tuka ihn
beauftragt habe , die Kundgebungen im Preßbur -
ger slowakischen Nationaltheater gegen das Stück

,,2irkaS Tod " in die Wege zu leiten und gab
bekannt , daß Dr . Tuka stets große Beträge au »
dem Geheimfonds für die Rodobrana auSgab ,
während er die Parteileitung nie un -
t erst übte . Besonders die letzte Behauptung
fiel m sich zusammen , al » Dr . Tuka Bestä -
tigungenvorlegte , auf deren einer S a k -

son als damaliger Kassier der Partei selbst
die Ueber nähme von 80 . 000 K für den

Parteisäckel b e st a t i g t e.

Der Seuge Mräz widerruft .
Zu den dramatischen Szenen des Prozesses

gehört die Einvernahnie des Zeugen Mr- z , der

wegen Spionage zu sechs Jahren Kerker der -

urteilt , seine Strafe in Theresienstadt verbüßt .
Er wurde aus der Festung nach Prcßburg es¬
kortiert und ist auch im GcrichtSsaal von mili¬

tärischer Assistenz begleitet . Er widerruft seine
Aussagen und erklärt dauernd , er wisse von

nicht ». ObergerichtSrat Terebesty hält ihm daS

Protokoll vor , das feine vor dem Untersuchungs¬
richter gemachten Angabe » enthält , die sehr mS

Einzelne gehen.
Zeuge : „ Man hat mich gezwungen ,

so auszusagen . "
Bors . : „ Wer hat Sie gezwungen ? "
Zeuge : „ Der Kommandant des Gar -

nisonSgefängnisseS Oberstleutnant
R u d. B l a ch. Man hat mich in Einzelhaft
gebracht , man hat mich geschlagen und mit
dem Tode bedroht . Man hat mich miß¬
handelt und als ich sah, daß alles nichts half ,
war ich genötigt , so auszusagen . Ein Major vom
Obersten Militärgericht au » Prag hat mir auch
gesagt , wenn ich so aussagen werde , werde mir
meine Strafe nachgelassen werden .

Verteidiger Dr . Wrichherz : Bon wem wurden
Sie « invernommen ?

Zeuge : Bon Dr . Linhardt .
Berteidiger Dr . Ottlyk : Wurde Ihnen das

Protokoll vorgelesen ?
Zeuge : Sa .
Staatsanwalt : „ Sch beantrage die Einver¬

nahme Dr . LinhardtS , um die Glaubwürdigkeit
der Zeugen frststellen zu lasten und gleichzeitig die
Abtretung der protokollierten Aussage der Mraz
an daS Militärgericht , da der Verdacht besteht ,
daß der Zeuge im Gerichtssaal militärische
Personen verleumdet hat . " — Der Ge¬
richtshof lehnt de » ersten Antrag als unerheblich
ab und läßt nur den zweite « zu .

Der Staatsanwalt teilt weiter mit , daß der
Zeuge ihm in den letzten Wochen einen Brief ge¬
schrieben habe , in welchem er Mitteilungen macht ,
auf welche Weise aus Ungarn Waffen in die
Slowakei geschmuggelt würden . Der Staatsanwalt
hat den Brief der Polizeidirektion übergeben , um
die Glaubwürdigkeit der Angaben der Mraz über¬

prüfen zu lasten .
Bors. : Haben Sie diesen . Vries geschriehen?

Porträts und Genrebilder vom

Tilkaprozeß.
II .

Der Zeuge Franz Szomolanyi sagt
über geheime Waffen der Rodobrana allerhand

auS , kann sich aber an Wesentliche » n i cht er ¬

innern ; auch er hat ein schlechte» Gedächtnis .
Tuka sagt von ihm :

„ Hohes Gericht ! Bor fünf Sahren , al » Szo ¬

molanyi zu mir kam , war er rin Dorfknabe ,
ich aber ei » erfahrener Mann . Sst es glaub ¬

würdig , daß ich so einem Menschen
meine geheim st en Pläne verraten

hätte , daß ich mich vor ihm förmlich entkleidet

hätte , von dem ich wußte - daß er alle » ,

wa » er mit mir sprach , weitererzählte ? "

Die zeugen .
Da ist zum Beispiel der Landwirt Jalov «

sky auS Jvonka , besten Einvernahme den Ge -

richtSsaal für eine Weile zur Postenbühne macht .
Er erklärt , daß er j e tz t e i n F e i n d D r. T n -

ka » sei , weil er , der Zeuge , ein Slowake

und kein Magyare sei . Al » ihn . der Vorsitzende
auffordert , zu erzählen , wa » er Wiste, erwidert

der Zeuge :
„ Sie haben r » ja ausgeschrieben , Herr

Borsitzender , wozu soll ich noch erzählen ! "

Vorsitzender : Sie sollen uns aber wieder ¬

holen , wa » Sie früher angegeben haben .

Zeuge : Sch werd « nicht wiederholen .
Sie haben e » ja ausgeschrieben und da ¬

mit basta .
Borsitzender : Haben Sie etwa » getrunken ?

Zeuge : Nein . >

Vorsitzender : Also Sie müstrn antworten .

Zeuge : Sie haben e » ja ausgeschrieben !
Borsitzender :

* " " '

herum !
Zeuge : Sch

Borsitzender :
den .

Zeuge : Ach bestraft ? Sie haben es ja
ausgeschrieben und damit basta .

Vorsitzender : Ach sehe , daß der Zeuge
nicht normal ist. Beharren die Parteien auf
seiner Einvernahme ?

Leide Parteien verneinten , worauf der Vor ¬

sitzende an . den Zeugen die Frage richtet : H a t

Ihnen jemand 100 Kronen gegeben ?
Zeuge : Ach mich bestechen lassen ? Ach

laste mich nicht bestechen !
Der Vorsitzende läßt nun den murrenden Zeu ¬

gen vom Saaldiener au » dem Saal führen , worauf
der Notar Ernst Patolieky einvernommen
wird . Er erklärt , daß Aasiovsty ein abnormaler

Mensch sei und bisweilen trinke .

Borsitzender : Misten Sie etwa » davon , daß er

gegen Dr . Tuka auigesagt hat und dann von je -
mandrm angrstiftet wurde , seine Aussagen zu
widerrufen ?

Zeug «: Sa . Er hat mir einen derartigen
Brief übergeben .

Der Vorsitzende verliest hierauf einen der ¬

artigen Brief , oen Jaflovskh an den General ¬

sekretär der Slowakischen BolkSpartei MachaLrk
geschrieben hat . E » heißt darin ungefähr : Wenn
Sie wollen , daß ich meine Aussagen gegen Dr .
Tuka widerrufe , dann schicken Sie mir durch den
Notar PastoSickv Geld für die Bahn ¬

fahrt . Ich werde dann zu Dr . Galla gehen und

ihm sagen , daß Juriga und Tomanek mich angc -
stiftet haben , gegen Dr . Tnka auszusagen und zu

erklären , daß er ^ch ' Dynamit und Ekrastt
schaffen wollte . DerZeuge übergab dann

Gerichtshof nochlcincn zweiten Brief , den

« an den Weubamiminister gerichtet
rdert darinAWn Minister auf , mit

armen Volk ErLarmWMgLgpn und die Eisen -
bahnfahrpreise abzuschaffln ^^

Bei der Einvernahme de » Abgeordneten
Kubi » , eines ehemaligen Kollegen von Tuka,
ergibt sich wieder der folgende Dialog :

Prokurator : Dr . Tuka behauptet , daß da »

Gespräch erst siattgefnnden habe , nach¬

dem Sie etwas Bier getrunken hatten
und daß es nicht ernst gemeint war .

Zeug «: Da » ist ' nicht richtig . Sch eilte vom

Parlament geradewegs zum Zug und da » Ge¬

spräch fand erst im Zug statt .

Berteidiger Dr . Galla : Fragten Sie nach dem

Gespräch mit Dr . Tuka niemanden , was Dr . Tuka

im Ausland mache ?

Zeuge : Sa . Tomanek und Suriga . Su -

riga sagte aber : Es hat ihn ja „ der Alte " damit

betraut .
Dr . Galla : Haben Sie von jemandem gehört ,

daß di « Tätigkeit Dr . Tuka » im Ausland ver¬

dächtig fei ?
Zeuge : Sa , von Tomanek . Der sagte mir ,

wenn er mit Tuka in Wien fei, mache sich dieser
immer au » dem Staub .

Dr . Galla : Haben Sie davon gehört , daß Dr .

Tuka im AnSland staatsfeindliche Dinge treibe ?

Zeuge : Darüber wurde im Klub gesprochen .
Dr . Galla : Was war die Rodobrana ?

Zeuge : Da » möchte ich auch gern

wissen !
Dr . Galla : Wurden Sie einmal zu einer

Sitzung wegen der Rodobrana eingeladen ?
Zeuge : Nein !
Dr . Galla : Ast cs wahr , daß Sie sich den

Abgeordneten
'

Buday und Ondereko gegenüber
geäußert haben , daß Sie das , wa » Sie als Aus -

fprüche Dr . Tuka » hinstellen , von einem

Eisenbahner gehört haben ?
Zeuge : Rein . Schließlich gab der Zeuge seiner

Ueberzeugung Ausdruck , daß Dr . Tuka an

Pat Martin langt « nach feiner Pfeife ,
besann sich aber plötzlich und stieg auf die

Deichsel . Mason verschloß die Türe seiner Hütte
. mit einem Boichängeschloß . Ein paar Peitschen¬
hiebe in die Weichen erweckten „ Dublin " aus

seinen Träumereien . Den Kopf nach linäs , dann
wieder nach rechts neigend , fetzte er sich in Bc .

tvegnng , und bald verschivand der kleine Bvgräb -
niSzng auf der Landstraße , die zur „ Stadt " und

ihrem Friedhof « führte , den Blicken .

Sechs Monate später trat Bob SawkinS
eine kurze Reis « an und kehrte dann mit einem

großen , bärtigen jungen Mann zurück . GS war

schon nach Sonnenuntergang , als beide zu
Masons Behausung schritten . In der Hütte war
ein Licht angezünoet , doch al » Bob anklopste ,
erhielt er keinerlei Antwort .

„Tritt nur ein und hab keine Angst " , sprach
er zu seinem Begleiter .

Der Fremde stieß di « Türe auf und blieb

barhäuptig im Mreingange stehen .
Ein Kessel brodelte unbeachtet am Feuer .

Mason saß beim Tisch «, den Kopf hatte er tn

seinen Händen vergraben .
„ Dater ! "
Niemand gab ihm eine Antwort , doch im

Schein « des flackernden Feuers schien es dem

Fremden , als ob er Mason ungeduldig mit der

Achsel zucken gesehen hätte .
Der Fremde verharrte ein Weilchen voller

Ungeduld auf seinem Platze , dann schritt er an

den Tisch heran , legte feine Hand milde aüs
Masons Arm und sprach dann weich :

,Klater , brauchst du einen andern Käme -

roden ? "

Doch der Schläfer brauchte schon keinen

m« hr — wenigstens nicht für dies « Welt .

( Schluß . )

Zeuge : „Sa , eS sind aber dieselben

Phantasien wie in meinem Proto¬
koll . (Heiterkeit. )

Bors . : Wer hat den Brief geschrieben ?

Zeuge : Der Oberstleutnant Blach hat

ihn schreibenlafsen und ich mußte ihn

unterschreiben .
Mraz wich sein vom Kapitän Kala ausge¬

nommen « » Protokoll vorgelesen . Er gesteht, so

auSgesagt zu haben , begründet seine Aussage aber

neuerdina » mit dem Druck , der auf ihn auSge -
übt worden ist. Erst nach dem Protokoll
sei erbesser behandelt worden .

Ter hochwürdlge Herr Tomanek .

Tomänek , der mit Juriga auS der slo¬

wakischen BolkSpartei auSgefcblossen wurde , sei¬

nerzeit aber der intime Gehilfe Tuka » war ,

sagt belastend gegen diesen auS , will aber selbst
an allem unschuldig sein , wa » vorging . So hat

er zwar die slowakische Denkschrift an oen Bun¬

deskanzler Ramek unterzeichnet und Pakete für
Tuka befördert, behauptet aber , e » nur im Auf¬

trag , bezw . ohne Kenntnis des Inhalts der Pakete
getan zu haben . Er habe Tuka für « inen

Feino de » Staate » gehalten . Der Bor¬

sitzende fragt nach den Beweisen . Die habe
er nicht , « nlärt Tomanek , aber er habe einmal

Tuka aeaenüber seiner Freude über die aktiv «

Handelsbilanz der Republik Ausdruck gegeben und

an Tuka » Gesicht erkannt , daß die¬

ser si icht darüber freute und daß
es ihn interessierte .

Tuka greift dann in die Vernehmung diese »

Zeugen mit einigen Fragen ein . Er berichtet ,
daß Tomanek ihm gesagt habe , man solle doch
von den Millionen , die im früheren Ungarn für
die katholische Prelle gesammelt wurden , einige »
Geld nach der Slowakei zur Unterstützung der

katholischen Zeitungen zuruckbringen . ES sei die »

aber nicht gelungen . Dann fragt Tuka :

Waren wir beide vom Klub beuftragt ,
die Auslandspropaganda zu betreiben ?

Zeuge : Da » war in Rosenberg 1924 , bei der

Frier des Geburtstages HlinkaS . Aber es war

nicht der Klub , sondern das Präsidium . An daS

Wort Propaganda erinnere ich mich «icht . Auch

nicht daran , daß Hlinka dieser Wort gebraucht hat .

Tuka : Wir haben dieses Mandat er¬

füllt und einen Dienst für die Aufklärung deS

Auslandes eingerichtet . Erinnern Eie sich an die

Denkschrift , die wir dem österreichische » Bundes¬

kanzler überreicht haben . Wer hat sie unter¬

schrieben ?
Zeuge : Sch in Ihrem Auftrage . (Heiterkeit. )
Tuka zum Zeugen : Aber , hochwürdiger

Herr . . .
Borsitzender : Haben Sie die Denkschrift unter¬

schrieben ?
Zeug «: Sa .
Tuka : Radie hat Sie vor mir gewarnt .

Warum haben Sie ihn nicht bei der nächsten Ge¬

legenheit gefragt , woran » er schließt , daß ich ein

Feind des Staate » bin ?

Zeug «: Radie ist bald darauf weggefahren .
Tuka : Auch bei der Sowjetgesandt »

fchaftwarenwir . Ueber diesen Besuch haben
wir un » mit Radie beraten , der damals aus Mos¬

kau kam und dessen Reise eine Weltsrnsation wurde .
Er riet uns zu einer ähnlichen Aktion und meinte ,
es wär « gut , wenn auch wir einen solchen Demon-
strationSbrsuch in Rußland machen würden . Er

vermittelte , daß un » der Sowjetgesandte Sosse
empfing . Zu einer Expedition nach Rußland ist e»

aber nicht gekommen . ^
Zeuge : Sn meiner Anwesenheit hat Ravte

nicht » davon gesprochen , Wohl aber hat er gesagt ,
daß er durch diese Reife auf Paste und den König
Alexander « inwirken wollte .

Tuka : Bon wem haben Sie erfahren , daß in

der Rodobrana staatsfeindliche Pläne geschmiedet
werden ?

Tomtinek : DaS weiß ich nicht .
Tuka : Hochwürdiger Herr , wer hat

mehr gehetzt , Sie oder ich ?
Zeuge : S ch. (Heiterkeit . ) — Denn Si « gingen

doch nirgend » hin und haben sich nur mit dem

Knaben beschäftigt .

Nach der Einvernahme Tomanek » tritt der

Kronzeuge Belausky auf , über dellen Einver¬
nahme zusammenfastend noch berichtet werden
fall.

( Fortsetzung folgt. )

Der Kamerad fei «« «ater »,
von Henry Lawson , Sydney (Australien ) .

Berechtigte Uebersetzung von S. ReiSmann ,
Prag . b

Bob hatte da » ganze Gvildgräberlager durch -
schweift, um Bretter für den Leinen Sarg auf -
gutreioen .

„ ES ist da » letzte — letzte — was ich noch
■ — >vhy — für ihn tun kann " , murmelte er .

Nach «rsblglosom Bemühen kam er endlich
ganz verzweifelt zu Frau Martin . Die Frau
ging mit ihm in die Küche und zeigte aus ein « »
breiten Tsch au » Föhrenholz , auf den sie sehr
stolz war .

, ^Brich den Tisch in Stücke! ", sagte sie.
Sie nahni ein paar Sachen , die auf dem

Tisch« logen , herunter und , nachdem Bob den

Tisch umgedreht hatte , begann « r die Platt «
herunterzunehmen .

Als er i »ii seiner Arbeit fertig war , meint «
«ine der Goldgräberfranen , daß der Sarg so zu
kahl auSsehe . Sie zerriß ihr schwarzes Kleid und
Bob nagelte den Stoff über den Sargdeckel .

In , der ganzen Gegend tvar nur ein ein¬

ziges Fuhrwerk aufzutreiben , und die » war Pat
Martins alter Karren . Um 8 Uhr nachmittag »
also lpaimte Martin seinen alten Gaul „ Dublin "
mit den verschiedenen Resten « ine » Geschirr »
und einer Menge <üt «r Stricke in der Wagen¬
deichsel ein , und dann zog Dublin das armselig «
Gespann bis vor Masons Hütte .

Man trug den kleinen Sarg heraus , und
zwei alte Branntweinlisten wurden zu beiden
Seiten de » Sarges aufgestellt , um Frau Martin
und Frau Grrmshaw als Sitze zu dienen , die
mm während eines erdrückenden Schweigens
darauf Platz nahmen .

Grüne Iungen- Vemonstraliou gegen
ein sozialdemokratisches Blatt .

Berlin , 14 . Augcht . (Eigenbericht . ) Bor dem

Geschäftshaus de » sozialdemokratischen „ P o l r » .

blatte » " l » Potsdam sammelten sich heute
mittags nach Schulschluß mehrere hundert Gyin-
nasiasten an und vorubt enSnmdal , unterbanden
den Straße,werekhr und bedrohten die Geschäfts¬
räume de » Blattes . E » mußte schließlich das

Ueobrfallskommando angerufen werben , da » an¬

fänglich nichts auSrichten konnte . Die Schüler
weigerten sich, die Straße freizugeben , und ver .

langten vom Führer de » Kommandos , er möge
in die Filiale der Zeitung gehen und dort im

Fenster ausbängende Exemplare einer Nummer ,
in welcher da » schlechte Verhalten der Schüler
vom Viktoria - Gymnasium bei der Berfaffungs -
feier gerügt wurde , entfernen lasten . Dies wurde

selbstverständlich von dem Kommandanten ab¬

gelehnt . Daraufhin machten die Gymnasiiasten
weiter Skandal und konnten erst nach einiger
Zeit von der Straße abaedränat werden . Immer¬
hin ist zu bemerken , da « die Polizei die vummeu

Junge » glimpflicher behandelt «, als man es sonst
bei ähnlichen Anlasten gewöhnt ist.
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Die Union der Geschilftsreisenden
in Karlsbad .

An -10 Delegierte der Union der GeschäftS -
Mendcn verlassen Henle Prag , inn an dem Reichs -
Arbeiterlag in Karlsbad tellzunchmen. Die Union

der Geschäftsreisende » hält im Rahme » dieses
ArbeiieriageS einige Versammlungen und Beratnn -

gen ab, und H» ar während b*£ IS . bi » 17. August
dle Reichskpafovenz, am 17. August eine Manifesta -
Uonsversammlung, am 18. August nehmen die Dele¬

gierten an ' dem Festumzug der Arbeiterschaft teil .

Die -10 Teilnehmer sind aus Prag und zu diesen
geselle» sich noch an 800 Teilnehmer au » den
übrigen Teilen der Republik .

Ein Stahihaus für drei
Kronen !

Häuser aus Stahl , das klingt so neu , so fremd¬
artig, so ungewohnt. Und doch sind Stahlhäuser
gar nicht mehr so selten , wenn sie auch hier¬
zulande noch nicht allzu häufig sind . Sie sind,
da sie in Typenreihen hergestellt werden , also
seder Bestandteil in größerer Anzahl , verhältnis¬
mäßig billig , sind bald aufmonnert und sind
sauber und praktisch . Im - Vorjahre war in
einer Dresdner Ausstellung eines zu sehen , das

allgemeines Entzücken erweckte .
Aber freilich : ein Stahihaus für drei Kro¬

nen — das ist doch wohl übertrieben , nicht
wahr ? Was bekommt man schon für drei Kro¬
nen ? Nicht einmal « in ausreichendes Nachtmahl ,
— kein Buch , kaum eine Broschüre . Zehn
ägyptische Zigaretten . Wie kann man für einen

so geringen Betrag ein Stahlhaus bekommen ?

Ist das nicht bloß ein schlechter Witz ? Nein !

Allerdings kann nicht jeder um diese Kleinigkeit
ei » Stahlhaus erwerben , sondern nur ein einzi¬
ger Mensch, nämlich der Glückliche , der den

Haupttreffer in der Wohlfahrtslotterie der „Ar¬
beiterfürsorge " macht . Dieser Glückspilz be¬
kommt sogar noch mehr als ein Stahlhaus ! Er
bekommt dazu noch zwei vollständige Zimmer¬
einrichtungen . Gesamtwert des Hauses und der

Einrichtrmg hunderttausend Kronen . . .
. Hat der Gewinner schon ein Häuschen oder

mag er keines und zieht Geld vor, , oder kann er
den Gewinn nicht entnehmen » weil er außer¬
stande ist , sich den Boden zu erwerben , auf dem
das Haus anfgcstcllt werden muß , so kann er
den Wert des Treffers in barem Gelbe auübe -

zahlt bekommen , allerdings vermindert um die

gesetzlichen Abzüge.
Ja , aber den Haupttreffer kann doch nur

einer machen ! Sollen denn tausende Lose kau¬

fe», ohne Hoffnung auf Gewinn oder doch nur
mit sehr bescheidener Hoffnung , weil ja tausende
nichts gewinnen können , wenn ein einziges
StahlhauS zu haben ist ? Nun , es gibt auch noch
andere sehr ansehnliche und schon « Gewinn « !
Wer de » zweiten Treffer hat , kann wählen zwi -
schen einer Küchen - und Zimmereinrichtung mid

einem Motorrad , wer den dritten Treffer macht ,
bekommt — je nach Wunsch — entweder eine

Wäscheausstattung oder ei » Fahrrad oder einen

Photoapparat . Man muß zugeben, daß weder
«in Fahrrad , noch eine Wäscheansstaitung , ein

Photoapparat , ein Motorrad oder «ine Zimmer -
und Kücheneinrichtuna mit drei Kronen zu teuer

bezahlt sind . Außer diesen drei wichtigsten Tref¬
fern gibt « S natürlich noch «ine - ganze Anzahl
anderer , die einzeln nicht aufgezahlt werden

können , durchwegs aber handelt es sich um Ge¬

genstände, die wichtig , nützlich und gut sind .
Ja — aber manche müsse » doch leer aus¬

gehen ! Gewiß — das ist bei jeder Lotterie so.
Aber wer nichts gewinnt , hat seine drei Kronen
— den Preis für das Los — doch nicht tvegge-
worfcn . Denn der Ertrag der Lotterie wird

ausschließlich für Zwecke der Arbeitevfürsorge
verwendet . Und was die Arbeiterfiirsorge ' ist,
das haben in der kurzen Zeit ihres Bestandes
schon sehr viele Arbeiter schätzen gelernt . Und
wenn sie nichts anderes geleistet hatte , als lau¬

senden Rat gegeben , so hätte sie verdienstvoll
gewirkt! Aber sie will ja mehr als raten

sie will » nd muß auch helfen . Ziuii Helfen
aber — das weiß jeder — gehört Geld . Der Är -
beiterfiirsorge Mittel zu schaffen zur Erfüllung
einiger ihrer dringendste » Aufgaben , — das ist
der Zweck der Wohlfahrtslotterie .

Nicht leichtsinnig wird Geld vergeudet , wenn
man Lose der Arveiterwohlfahrtslotterie kauft .
Rein , das ist nur eine andere Form der Förde¬
rung des großen soziale » Werkes , an dem wir
alle so sehr interessiert sind . Tas ist Unterstüt -
zmig der Arbeiterfür/orge , Hilfe fiir die verlas¬
sensten , sürsorgebedürstigsten unserer Klasseuge -
nosfen.

Wir wissen , daß jeder Arbeiter , jede Arbei¬
terin , denen es nur einlgerniaßen möglich ist, die

Arbeiterfiirsorge auf solche Art unterstützen wer¬
den . Schon beim R e i ch s a r b e i t e r t a g
in Karlsbad werden Lose zu habe » sein .
Wir nracheu ausdrücklich darauf aufmerksam ,
damit dle B- sncher unseres Festes wissen , nnr
was es sich handelt , wenn ihnen solche Lose
angeboteil werde » . Natürlich sind sie auch noch
später zu l ) aben. In Karlsbad aber wollen >vir

beginne » mit großzügiger Propaganda für unsere
Lotterie und mit großzügigem Verkauf unserer
Lose . Die festliche Freude wird die Herzen wei - '
cher stimmen , hilfsbereiter , williger und freudi¬
ger wird man derer gedenken , denen «solche
Freude versagt ist u. ud ihnen helfen durch/Ankauf
von Losen der Wohlfahrtslotterie der Arbeiter¬
fürsorge!

Karlsbad , 14 . August . Scho » seit vielen

Wochen bereuen Tausende Genossen und Ge¬

nossinnen den ReichSarbeitertag vor . Das Maß
von Arbeit , welches das Gelingen eines so großen
Werkes erfordert , läßt sich nicht beschreibe » und

kaum abschätzen . Ein Fest in den Dimensionen ,
wie sie der ReichSarbeitertag anfweist , kann nur

als kollektive Leistung der Masse gelingen .
Wenn auch einige Tausende Menschen das trei¬

bende Element darstellen , so kann nur das freu¬
dige Zusammenspiel aller das Gelin¬

ge » herbeisühren . Dieses Zusammenspiel , dieses
sichere Jneinandergreifen ist in geradezu meister¬
hafter Weise in Karlsbad vorhanden nnd sichert
den Erfolg unseres Festes .

Karlsbad ist in Erwartung der Gäste .
Wenn wir von Karlsbad reden , so denken wir

nicht nnr an die Stadt und ihre Bevölkerung , da

denken wir immer auch an Fischern und

Meierhöfcn , an Altrohlau nnd Dra¬

tz o w i tz, da denken wir an die vielen Arbeiter¬

orte des Bezirkes , die alle verschmolzen sind für
uns zum Begriff K a r l s b a d, zu einem Begriff ,
der für uns heute der Ausdruck der mächtigsten
und stolzesten Bastion unserer sudetendcutschen
Arbeiterbewegung ist. Und so kau » es Wohl als

ein bezeichnender Zufall gewertet werden , daß der

Genosse, der nach Karlbad kommt , zuerst dyn

Gruß des roten Fischer » empfängt . Am

oberen Bahnhof steht an breiter Straße ein

machtvolles , vielgegliedertes und rot beflaggtes
Tor , das in leuchtenden Buchstaben unsere Parole

„Freundschaft " kündet . Bei der Eg er brücke

steht ein zweites, - größer noch als das erste . In
der Nacht von Dienstag auf Mittwoch haben es

Dutzende fleißiger Hände montiert . Und an der

Grenze zwischen Fischern und Karlsbad kündet

eine dritte Pforte den Gruß der rote » Stadt .

Diese nionnmentaleu Bauten wurden von einem

junge » Maler , Genossen F e n z e l eniworfen .
Tie nüchternen Lichtniasten wurde » mit Hnnder -
ten farbigen Lampe » behängt , die während der

Festtage in allen Farben des Spectrums er¬

strahlen werden . Führwahr , unsere Fischcrner
Genossen habe » dafür gesorgt , daß die Arbeiter¬

schaft die zehutauscndc Besucher würdig empfängt .
Auf dem F e st p l a tz gehen die Arbeite » dem

Ende entgegen . Die Laufbahn i » Mcierhöfen hat
. das Gesicht gewaltig verändert , Da Rennbahn
und Hürdenbahn — deren Pflege große Summe

erfordert — nicht betreten werde » dürfe », hat der

Häuptausschnß ein geräumiges Stadion ein¬

hauen lassen. Es enthält ans drei Seiten vier

gestapelte Stehtribünen , von denen etwa 12 . 000

Zuschauer den Vorführungen folgen können , die

anderen finden Platz auf den Promenoirö , die

das Stadion säumen , ferner an der offenen Nord¬
seite nnd auf de » dort befindlichen Hochtribünen .
Zwei mächtige , acht Meter hohe rote Türme

flankieren das Stadiontor , während die Tribüne
28 Maste umfassen .

Am westlichen Teil des zweiten Festplatzes
haben die westböhmische » Genossenschaften ihr
Hanpllager aufgcschlagcn . Dort werden in langen
Reihen die Zelte für Verpflegung und Getränke

aufgcbant . In weiter Front stehen sieben mäch .
tige , gemauerte Kochherde, mit je vier Kochkesseln .
Daneben zehn Kessel größten Kalibers , die von
der Firma Kassiba , Prag , zur Verfügung gestellt
wurden . Die dahinter liegende weite Wiese
wurde ' den Kinder » und roten Falken als Lager¬
platz zugewiesen .

Eine » wesentlichen Teil der Borarbeiten

nehme » die Vorbereitungen für das F e st s p i e l
und für den F e st z u g ein . Unter der Leitung
des Genosse » S l a m a werde » i » einem Dutzend
Werkstätten bei Gevatter Tischler , Tapezierer und
Maler die Anfbanten verfertigt und die Wagen
zum Feftzug vorbereitet . Einzelheiten wolle » wir

heute noch nicht verrate » . Im Lagerhaus in

Fischer » haben die Geuossenschafleu an großen
Modellen die Betriebe der Eigenproduktion auf
gestellt . Es ist eine große Stadt ans Pappe und
Leinwand geworden , die sich nns da als „ Gcc " -
Stadt präsentiert .

Die Seele der Borbereitungsarbeitcn befin¬
det sich im Parteihaus „ Graphia " in der Jnva -
lidenstraße . Eine breite Aufschrift verkündet , daß
hier der Sitz des Hauptausschusses . ist . Das auch
sonst recht belebte Haus gleicht jetzt einem Bienen¬
korb . Für diesen „ Betrieb " sind die weite » .
Räume viel zu cna geworden . Die besuchteste
Stelle ist die Kanzlei des Wohnungsausschnsses,
in der ein Stah von Helfer » seines Amtes wal¬

tet , um den vielfältige » Wünschen der Gäste zu
entsprechen . Schon sind die ersten Gäste einge¬
troffen. Aber immer »och laufen Qnartieranfor -
derunge » ein , aber auch noch immer tverden freie
Quartiere gemeldet . Die Massenqnartiere wur¬
den bereits bezugsfertig hergorichtet . In cinein
andern Raume amtiert Genosse Taub , wenn er
nicht gerade am Telephon hängt , vom frühen
Morgen bis Mitternacht, um die Unmenge von
Arbeit zu bewältigen . Daneben klappern die

Schreibmaschine », tverden Festabzeichcn nnd Kar¬
ten für die Beranstaltungen verkauft , die Abrech¬
nungen vorgenomnicn . Im zweiten Stock ist das
Atelier des Festspielleiters Genosse » Slam a .
Die Karlsbader haben Raum und Personal in

entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt .
So regen sich noch in den letzten Tagen tau¬

sende Hände , um unserem ersten großen Reichs -

» om 9 . » ta » 19 . 2Iuguft

find alle Inschriften an

JSarteifetretariot
aHl &unocfeentrate

9tei < &0arBettertao
ausschließlich »ach

JtarftTOa » , Änvaltdenftrafte s ,

an Genossen « Stegsriev xnue zu richten .

fest zu vollem Gelingen zu verhelfen . Und wer

diese umfassenden , opscrvollen , aber sreudigt ge¬
leisteten Borarbeiten beobachtet , der hat dl «

Gewißheit , d a ß. e s gelingt . Nun fehlt
nnr noch eines : schönes Wetter . Aber auch
dieses soll , wie wir „ von informierter Seite " er¬

fahre », bestimmt zu erwarten sein .

Ekitmeemig und Erich .
Bon der Wiener Genossin Dr . Aline

Furlmüller , die seit Jahren im Gemeinde¬

rat de « Roten Wien verdienstvoll wirkt , ist
dem Parteiselretariat folgendes Schreiben

zug,gangen :

Liebe Genossen !
Schmiedgut bei Aussee , 11 . August 1929 .

Wie habe ich mich gefreut , ylS ich vor zwei
Monate » » hörte , ich würde als Delegierte meiner

Bezirke « (ich bin Vorsitzende der Landstraße !
Frauenorganisation und seit 1919 Gemeinde¬

rätin von Wien III ) die Porteiseier unserer
deutschen Genossen in der C. S . R. in Karlsbad

mitseier » dürfen ! Und nun durch einen Rückfall
in ein Leiden , das dnrch Ueberanstrengnng der

setzten Jahre häufiger austritt , bin ich zuletzt doch
noch boshaft gehindert .

Aber ich kann nicht ganz stumm abseits
stshen bleiben , wenn Deutschböhmen feiert . Zu
deutsich sind die alten lieben und trüben Erin¬

nerungen au « unserer Kaadener Zeit . Von 1904

bis 1909 lebten wir , mein Mann nnd ich in

Kaaden an der Eger . Er als junger Gymnasial¬
professor, dessen allererste Stelle natürlich ei »

kleines , rückständiges Provinzncstchen sein mußte ,
ich als Studierende , ohne Vorlesungen , nur aus

Büchern — beide begeisterte Sozialdemokraten ,
die die letzten Jahre mit Renner , Otto Bauer

und zuletzt auch Danneberg , Bernstein ( dem

Gablonzer , jetzt in Berlin ) in der Studcntcn -

Bewegung gestanden hattet ». Und nun plötzlich
— verspießerte, verknöcherte Kollegen mit ihren
Obst einkochenden Frauen , ei » deutschnationaler
Gesangsverein und ein vornehm tuendes Kasino
mit Bergnügungsbällen , Offizieren als Herren
über Städtchen und Mädchen ; das ivar die

„Gesellschaft". Wir suchten und fanden bald Kon¬
takt mit den Parteigenossen , nnd schon 1905
wurde unter Führung nnsercs braven Genossen
Görgner allerhand veranstaltet . Mein Mann

hielt einen Vortragszyklus über Mar § und

Marxismus ab . Ich fand ein paar Mitwirkende

(z. B! Dr . Otto Zeisl , der gerade als Konzipient
dort war und seine Frau ) für eine Schulfeier
der Arbeiter und endlich im Herbst 1900 grün¬
deten wir eine Ortsgruppe des Vereins „ Freie
Schule " . Aber das war ein Sturm ! Zur grün¬
denden Bersainmlnng Hunderte von erbosten
Betschwestern kommandiert , nach allerhand

Zwischenfällen vom RegiernngSvertreter aufge¬
löst , erst mit Hilfe der Klösterler Genosse » ge¬
lang cs , eine ungestörte GründttngSversammlung
zu hallen . Dazwischen wurden eifrig Bersamm »
lungeu in der Umgebung , NiklaSdorf , Werns¬

dorf, abgchalten . In der bürgerlichen Presse ,
— besonders dem christlichen Komotaner Wochen¬
blatt — waren Spritzflnten von Schmutz nnd

Berleuntdungsjauche ganz persönlich gegen uns

zwei damals noch ungetvohnt nnd verblüffend . '
Disziplinaruntersnchung gegen meinen Mann ,
zischelnde Zungen nnd giftige Blicke , wo wir uns

auf der Straße zeigten . Das war ein liebliches
Jahr ! Damals war es wirklich nicht leicht / Als

sich die Wogen etwas geglättet hatten , blieb nur
ei » schwarzer Punkt in der Qualifikation , aber
der bewirkte immerhin , daß Karl , der inzwischen
noch zwei Lehramtsprüfungen gemacht halte ,
statt zwei Jahre Provinzdienst deren fünf
machte und auch dann nnr durch den Zufall , daß
PernerSdorfer mit dem Minister Marchet be¬

freundet war , auf „provisorische Dienstleistung "
nach Wien rutschte . In diesen Jahren war uns
der liebe , feine Hillebrand ein großer Trost und
auch iu Kaaden wurde ein wenig still gewühlt .
Jüngere Kollegen tvnrden bearbeitet , von denc >»
einer , Genosse Dr . Kleinbcrg , Ihnen ja wohl bc -
kantlt geworden ist.

Ja , darüber ist nun allerhand Gras gewach -
sen. Blutiges Gras . Revolution , Spaltung , viel

Kämpfe , viel neuer Fortschritt . Wenn ich au di«.
Broschüre der deutschen Partei der Tschechosiv >-
wakei denke , die wir für den Marseiller Kongreß
1925 übersetzten , sehe ich doch viel Erfreuliches .
Verzeihe » Sie mir , sehr liebe Genossen , diesen
überflüssigen Herzenserguß an Sie , da die feste
Treue , die sinnige Anteilnahme und die nner -
schülterliche Zuversicht für Ihre Zukunft ein
Stück der nuferen ist .

Bon Herzen Ihrer Feier Glück wünschend .
Dr . Allne Furlmüller ,

derzeit Schmiedgut bei Äusser.
Oberösterreich.



Sette 4.
Donnerstag , 18 . August 1929 .

mitgeteilt , daß der Ermordete NechnungSrat Karl
V e n d t aus eBrlin - Neukölln im Besitze einer
Brieftasche mit einem größeren Geldbetrag und
einer Taschenuhr war , die bei der Leiche nicht
mehr vorgcfunden wurden . Die Tat dürfte am
11 . d. M. zwischen 8 und 6 Uhr nachmittag der «
übt worden sein. Der Tat dringend verdächtig ,
ist ein fremder Wanderbursche , dessen PersonSbe »
schreibung vorliegt .

Dilles letzte Fahrt . Arn Dienstag wurde

Heinrich Zille , der Zeichner der Armen und
Bedrückten , auf dem Zentralfrledhof in SlahnS -
darf bei Berlin beigesetzt . Dem Begräbnis ging
eine Feier in der Kajxlle voraus , in der das
Streichorchester des Philharmonischen Orchesters
mitwivkte . Oberbürgermeister Böß fand herzliche
und warm « Worte mr den schlichten Menschen
Zille , der das Berlin der Ärünosrperiode kennen

gelernt hatte . Hunderttausende von Proletariern ,
so führte Böß aus , erlebten in den dusteren Hin.
terhöfen das gleiche Schicksal wie er , das er so
stark » md packend geschildert hat . Im Sinne Hein¬
rich ZilleS liegen keine großen Worte . Er Nrar ein

schlichter Meirsch bis zu seinem Tode , und so »volle

er , Böß , nicht den großen Künstler feiern , sonder»
vor allein den Mensche » Zille . Jin Namen der
Akademie der Knuste sprach am Grabe Professor
Krau S, nach ihm Zilles Freund Dr . . Adolf
Heilborn , der bewegte Worte fiir den guten
Menschen fand . Im Namen des Rcichsverbandes
des deutschen Schrifttum « legte Georg Engel
einen Kranz nieder . - Reichstagspräsident Lobe

überbrachte für den Reichstag einen Kranz mit

schwarzrotgoldener Schleife . Er widmet « ihn „ dem
gütigen Menschen , dcni alle Gehässigkeit fern war ,
der dem ganzen Volk gehört . " Die Komm uni «

st e n benutzten die Beisetzung zu endlosen propa¬
gandistischen Reden für die „ Rote Hilfe " . Sie der -

suchten , Zille al « Reklameleiche für sich in An¬

spruch zu nehmen . So endete die Feier mit einem

Mißklang .
Di « Auswanderungsbewegung im Juni 1029.

Nach den vorläufigen Aufzeichmuigen im Statisti¬
schen Staatsamte ( zu deren Vervollständigung noch
die Daten au - 12 Bezirken fehlen ) wurden im Mo¬
nat Juni 1929 AnSivandererpässe ausgestellt , in

Böhmen für 260 Personen , in Mähren für 116 , in

Schiesst » Mr 85 , in der Slowakei Mr 1621 , in

Karpathoruhland Mr 179 . also zusammen in . der

ganzen Republik Mr 2197 Personen ( im Mai
1929 für 2819 Personen ) . Davon gaben 1919 Perso¬
nen als Reiseziel europäische Staaten an n. ztv. i
Frankreich 169 , Deutschland 19 , Belgien 822 , USSR .

18, Oesterreich 121 , Ungar » 11 , Rumänien 16, Kgr .
SH2 . 21 , Polen 2 und sonstige europäische Staate »
17 Personen . Ueberseeische Staaten gaben als Reise¬

ziel im ganzen 1187 Personen an u. ziv . : Kanada

862 , Ber . Staaten v. Ainerika 161 , Argentinien 260,

Uruguay 69 , Brasilien 19 und sonstige Ueberscestaa -
ten 11 Personen . Diese Statistik der für überseeische
Staaten ausgestellten AuLwandererpässe wird durch
die Statistik der zum Uaberseatransport
übernommenen Auswanderer ergänzt . Es gab
ihrer im Juni im ganzen 852 ( Akai 1281 ) , welche
nach folgenden Staaten auswanderten : Nach Kanada

499 , nach den Ber . Staaten von Amerika 118 , Arge -
tinien 226 , Uruguay 51 , Brasilien 17 und nach son¬
stigen Ueberseestaaton 19 Personen .

lieber die Intelligenz der Schwalben wird uni
aus Oberheidisch ( im Bezirk Grulich ) folgender
kurioser Fall berichtet : Schon mehrere Jahre nistete
ein Schwalbenparchen unter dem Dache eines Hau¬
ses hier im Orte . Auch Heuer wieder hatten sich
die liebgewonnenen Gesellschafter rechtzeitig einge -
sunden . Da « Nest vom Vorjahre hing noch an der
alten Stelle . Doch welch eine Ueberraschung Mr
die Besitzer , als sie das traute Heim bereits besetzt
fanden ; ein HauSsperling hatte die Wohnung schon
beschlagnahmt . Das Weibchen saß bereits seit eini¬

ge » Tage » auf den Eiern und machte gar keine
Miene , das Rest zu verlassen . Nachdenklich saßen
die zwei Schwalben ihrem ehemaligen Heim gegen¬
über und überlegten , was zu tun sei . Wie auf ei «
kllommqndo erhoben sie sich fast gleichzeitig und

^zogen über das Nest her . Sie brachen einige Brocken
auS der Wand um den Eingang des wohlgrpflegten
PesteS und flogen dann eiligst auf die neben dem
Hause befindliche Wiese , um Baumaterialien zu
holen . In einer kleinen Weile schon war daS a »S-
gebrochen « Loch zugemauert und der brütende Sper¬
ling eingekerkert . Mein Gewährsmann war nun
Neugierig , was weiter geschehen wird . Aufmerksam
beobachtete er da - Nest durch mehrere Tage . DaS
Schwalbenpärcheir ließ sich einige Tage nicht mehr
«sehen . Nach acht Tagen tauchte dasselbe wieder
auf und begann daS Nest aufzubrechen . Als der
Eingang groß genug war , zerrten sie den toten
Sperling aus ihrem Heim und begannen es sich
wohnlich einzurichten .

Tagesneuigkeiten .
Hier wird maffiert .

. SPD . Wer die Inserate bestimmter Ber¬

liner ( aber auch Wiener und Prager ) Tages »
zeitungcn durchfliegt , der wird al « ständige
Rubrik eine ansehnliche List « von Massage -
salonS finden , die ihre Tätigkeit in den ver¬

schiedensten N a t i o n a l a r t e u anpreisen .
Außer der schwedische » Massagetvcise , die ja
bekannt und geschätzt ist, wird ungarisch , russisch ,
wienerisch und vor allem mode r n „massiert " .

Bo » Zeit zu Zeit erscheinen dann auch Stel -
lenangebote für diese Betriebe auf dem Arbeits -
markt , und da die Zahl der Arbeirssllchcuden un¬
geheuer groß ist, so wird uaturgemäß jede Ber -
dicnstmöglichkeit in Betracht gezogen .

Ausgerüstet mit dem betreffenden Zcitungs -
chrserat und der schönen Hoffnung auf Brot -
erwerb stellte ich mich also in einem solchen
Massage - Salon in Berlin W vor . Der Betrieb

lag in einer der stillen , recht v o r n c h m
wirkenden Seitenstraßen mit bluinen - !

«schmückten Vorgärten und elegant aussehenden
Häusern . Eine resolut wirkende Dame mit kana -

riengolbein Haar und ausladenden Körpcrdimcn -
ponen öffnete mir . Blitzschnell fuhr ihr scharfer
Blick die äußeren Konturen der Eintrefsenden
entlang . „ Wie alt sind Sie , Fräulein ' ? "
Antwort : „ Mitte Zwanzig . " Darauf sie: „ Hm,
eigentlich nehme ich ja nur Damen
bis Höch st ens Zwanzig . Nehmen Sie doch
mal den Hut ab ! Ach, blond ? Ich suchte gerade
eine Schwärze ! ' . ' Außer dem Alter und der Haar¬
farbe fanden auch die Körperniaße nicht so rech¬
ten Anklang .

Auf die bescheidene Frage der Stellungs¬
suchenden , wie weit denn dies alles mit der

Tätigkeit Zusammenhänge , erwiderte die Gefragt «
schlagfertig : „ Ich habe nur sehr vornehme
ikutlve , die großen Wert auf ein ge¬
pflegtes , angenehntes Aenßere der

sie Bedienenden legen . " llitb wie eS
denn mit dem Verdienst stehe ' ? Darauf meinte

sie: „Gott , das ist bei solchen » Betriebe ganz der -

schieden . Jetzt in der Reisezeit sind meine

^ Herrschaften " nicht hier , aber trotzdem
können Sie , . wenn Sie sich geschickt anstelle «,
proTagauf80biS4U Markkonilneu . "
Die Ziffer klang berauschend , aber der gesunde
Menschenverstand riet , aller Not zum Trotz , doch
nachdrücklichst von solchem Experiment am eignen
Leibe ab . Und ich war innerlich eigentlich heil¬
froh , als sich die „ Chefin " einige Tage Be¬

denkzeit erbat , waS nattirlich einer höflichen
Absagesorni gleichkam .

So war « S im Berliner Weste »» bei de »i

„ vornehmen Herrschaften " . Nun wollte ich noch
ergründe »», ob es vielleicht im Volks »

lirinlichen Norden der Stadt ehr¬
licher » nd an st ändiger zu ging .

In einem jener alten , dichtbevölkerten Häu ¬

ser , deren Hausflur » md Hof de»» einzige »» arm -

seligei » Spielplatz der Arbeiterkinder oarstellen ,
wohnte ebenfalls die Inhaberin eines ,
Massage - Salo ns . Eine Nein «, einfach
aussehcndc Frau öffilctc die Tür , und ich fühlte
mich bei ihrem Anblick i»» die Sphäre gntbür¬
ge r l i ch e r Harinlosigleit versetz!. Auf
die Frage »»ach der Arbeitgeber ! »» »»»einte die Alte

mit treuherzigem Angenanffchlag : „ Tet bin ick,

Fräulein ! " Erstaunt »» nd teilweise erschüttert iit

meinem Wissen um die ine»»schlia )e Psyche folgte
. ich ihr in die Wohnung . Die tvohnllche Umge -
bung dieser Fra »» Paßte ans « Haar z»l ihrem
Aeußeren . Kleinbürgerlich , s p i e ß e r -

Hast , angefangen vom reichgcschmückten Sofa -
. Umban , wo süßiächcltide Amorette » >«nd putzige
Zwerglein , patriarchalisch a » » mntende Verwand

tcn - KouterselS heruntrrgrüßten , bis z»» den nn -

gezählte » Decken und Deckchen , die an allen mög¬
lichen und unmöglichen Stellen ihr Unwesen
trieben .

Mein mündliches Examen spielte sich, abge -
. sehen von ei »»e»»i licbensivürdigeren Tonfall der
Chefin , in der gleiche »» Reihenfolge wie bei »»»ei¬

nem erste»» Versuch ab . AI t e rs a n g a b e,
H u » a b n e h m c n, eingehende Besich -
t i g n n g de r F i gu r . Hier fiel jedoch die Zen »
. für für »»»ich günstig aus , »» nd ich sollte meinen

Dienst gleich «»»treten . Nach ein paar kleinen

Zwischenbemerkungen , ob ich de »»n schon massiert
habe , daß ich bede » te »« d jünger aussehe und ruhig
etliche Jährchei » abstreichen solle , daß es hier sehr
schön z>» tun und eilten preiswerten M i t -

tagstisch im Hause gebe , kan » ich de»»»» endlich

auch z>» Worte . Ich gestand meii » Anfangertun »,
» voraus die Gute lachend alnvchrte : „ IS ja ooch
garnich nötig . Haupffache : Sie sin een biSken nett

zu die Herren — Tamenkundschaft haben »vir
»eene — und verstehen een kleenen Spaß . Na ,
Sic wissen doch , nx »t ick »neene , »»ich? Badienen
len »» Sie hier sehr scheen . Die Herren zah¬
len 5, ooch 10 Mark , je nachdem. Kassieren
t >» i ck und in » Voraus in Ihre Iejenwart , denn

nachher , da haben die Brüder kcen Geld , oder der

Zuch fährt jrade weck», »ind wir sin Neese ! Boi »
det Jeldkrieje » » Sie lOProzept , also
bei 5 Mark zwec Mark , bei Zeene vier Mark .

Mittagessen koch ick für 75 Pfenniche ; ick will

doch an Sie »lischt vadienen . Also Fräuleinchen ,
Sie könne »» »na »» jleich dableiben ; et wird Ihn
schon jesallen!"

Hier , gefiel eS mir aber noch viel weniger ,
»»nd ich nahm , unter irgendei »»en» Vorwand ,
schleunigst Reißaus . Vor diesen» Ber »»f , der Pro -
stitntion in deS Wortes traurigsten » Sinn bcdeu -

- tet ; fei hiermit drlngendst gewarnt . C. K.

Bergarbeitertod .
Wilmington ( Kalifornien ) , 14 . August .

( Reilier . ) Bei einer in den hiesigen Petroleum
grub «» » erfolgte »» Explosion , die eine große
Feuersbrunst zur Folge hatte , kamen drei Berg¬
leute » imü Lebe « , tvährend drei andere lebens¬

gefährlich verwundet wurden . Das Feuer konme
bald gelöscht werden .

Schwimmende Flughäse » im
Atlantischen Ozean .

'
New Aork , 14. August . ( Reuter . ) Wie mit -

gctellt wird , soll in der allernächsten Zeit mit
dem - Bau einer Reihe von schwimmenden Flug¬
häfen auf der Strecke Bereinigt « Staaten —Ber¬

mudas - Inseln —Europa begonnen werden . Mit
der Herstellung von Riesenmetatlscilcu soll be¬
reits begönne » » worden sein . Mittels dieser Seil «
werden die Flughäfen auf d« »n Meeresgrund
verankert werben .

Sechs japanische Generalftabsoffiziere
verunglückt .

Bei einem JnspektionSflug abgestürzt .
Tokio , 14 . August . Ei »« neues Bombeuflug

zeug , in den » sechs Offiziere des GencralstabcS
eine BcobachtunaSreisc unternahmen , stürzte ab,
wobei die sechs Offiziere de»» Tod fa »»deu, darun¬
ter die Chefs des O P e r a 1 i o n S st a b e S,
der Operativ « Sabteilnng »»nd der
Abteilung Mr Flugzetlgc .

Nach neueren Meldungen haben bei dem

Absturz i »»Sgesai»it acht Personen den Tod gc -
fundcn . Das Unglück ereignete sich kurz nachdem
das Flugzeug dei » Flugplatz T a s h i k a »v a bei
Tokio verkästen hatte .

Ziehung der Klaffenlotterie .
Prag , 14. Augifft . Bei der gestrige »» und heuti¬

gen Ziehung der Klassenlotlerie wurden folgende
größere Gewinne gezogen :

199 . 099 K: 67052 .
29 . 999 K: 169662 .
Je 29 . 099 K: 91547 , 188656 . «

Je 19 . 900 K: 17488 , 56196 , 08074 , 02487 ,
121494 , 168009 .

Je 5. 000 K: 12571 , 45576 , 46159 , 52080 , . 5869. 9,
51597 , 68821 , 65181 , 75882 , 77974 , 160678 , 172897 ,

Je 2. 000 K: 8089 , 4951 , 11778 , 16591 , 16801 ,
20936 , 27817 , 32672 , 49999 , 51175, 68206 , 68280 ,
82878 , 86870 , 89888 , 89516 , 98122 , 195589 , 195856 ,
106581 , 109428 , 119841 , 124346 , 126588 , 127498 ,
182687 , 155051 , 167120 , 171114 , 178813 ,

Je . 1. 990 K: 2214 , 2250 , 4284 , 4565 , 7290 , 12194 ,
22301 , 24841 , 28685 , 35288 , 86282 , 41844 , 46020 ,
17195 , 47878 , 49850 , 50526 , 52487 , 52565 , 57527 ,
58758 , 62008 , 63298 , 69716 , 60838 , 74193 , 75588 ,
75538 , 75899, 76122 , 87651 , 89302 , 00089 , 90164 ,
90323 , 98431, 105091 , 105815 , 105979 , 108976 ,
111360 , 112893 , 116208 , 123221 , 123782 , 128725 ,
129816 , 131825 , 141997 , 149779 , 153462 , 154855 ,
156966,157308,160775,162606,167126169367,169862
174610 .

Senator Genosse Fiiipinsky 7V Jahre . Der
der tschechischen Sozialdemokratie angehörige
Senator Johann Fiiipinsky a»»ü Brünn wird
heute 70 Jahre all . Er wnrde an » 15 . August
1850 als Sohn eines arine »» Eisenbahners in der

Umgebung von Brüt » » » geboren, erlernte das

Meberhaudwcrk und hat fchon mit 14 Jahren
— int Jahre 1875 — einen Streik der Lohr¬
burschen in der Brünner Textilindustrie hervor¬
gerufen . Mit 16 Jahre »» hat er schon sozialistische
Blätter verbreitet und ist so einer der Begründer
der Textilarbeiterbowcgung in Mähren und hat
damit mich . die Gnlndlagc » » der Arbcitxrbcwc -
gung in Mähre »» »nitgeschaffe»». Im Streik der
Brünner Tcxfflarbeitcr 1885 fta »»d er an der

Spitze und lvurde damals wie später verfolgt
und gerichtlich abgeurteitt . Bor dem Kriege war
er mährischer Landtagsabgeordneter und lvurde
sowohl 1907 al « auch 1911 in den Wiener

Reichsrat gewählt . In der Tschechoslowakei ist
er seit 1920 Senator . Er ist ein »vitziger Kops
»»»»d Ivar jahrelang Redakteur des humoristischen
Organs unserer tschechischen Genosten . Bei

seiner »»»»gewöhnlichen Rüstigkeit — kein Mensch
sicht ihm die 70 a»» — wird er noch lange Jahre
in » Intcrestc der Arbetterklaste wirken .

Jakob Brod gestorben . Der Mann , der

Dienstag in Wien gestorben ist, ist der jüngeren
sozialistischen Generativ » » »»» bekannt , obzlvar er in
der österreichischen Sozialdemokratie einst in der
vorderen Reihe der Kämpfer gestanden hat . Brod ,
ursprünglich . Kürschnergehilfe , lebte lange ilt

Frankreich »»Nd wurde von Virtor Adler als sozial¬
politischer Redakteur zur „Gleichheit " berufen .
Ten Höhepunkt seines Wirkens , gleichermaßen als

Schriftsteller wie als Sozialpolitikcr , bildete feine
Vetrenltng des „Arbcitcrschntzcö"^D den er zu
einer gediegene »» und sehr beachteten Zeitschrift
für die gesamte Arbeiterversicherung entwickelte .
Die österreichische Krankenversicherung hatte kei¬
nen bessere »» Kenner als Brod ; er hatte die spröde
Materie gemeistert u»»d tvnrde geradezu eine Spe¬
zialität ; der da alles wußte und den » keine Ein¬

zelheit entging . Viele Jahre . war er a»»ch Sekre¬
tär deS Verbandes allgemeiner Arbeiter , und

NnterfMtznngSkassen ; ihre Vorstände wußten , daß
sie in Brod einen trenen Verwalter und eine »»

hingebungsvollen Sachivaltcr besaßen ; an der

Entfaltung dieses Zweiges der Sozialversicherung
hat Jakob Brod namhaften und unvergeßlichen
Anteil . Dabei ging Brod in der Fachtäiigkeit kei¬

neswegs >»>rter ; in frühere »» Jahre »» sah inan ihn

oft auf den Parteitagen , rind in Partcidiskussio -
nen nahm er gern das Wort . Aber mehr als alles
galt ihm , de»». Platz ausz »»süllen , auf den er ge¬
stellt wurde , der Aufgabe gerecht zu werden , die

ihm übertragen ward . Seit viel «»» Jahren war

Brod schwer leidend , «»letzt ist er schriftstellerisch
vor ungefähr siebet « . Jahre »« hervorgetreten . Er

hat ein Alter voi » 73 Jahre »» erreicht .

Mordaffäre el « e « Tschechoslowaken in

Marseille . Wie aus Marseille berichtet tvivd ,
tvnrde in einer vevlassene » Hütte »«»»weit der

Stadt Gardann « die verkohlte Leiche eines ge¬

wissen I a b >« o v s k des Pächters einer Kan¬

tine , anfgefu »»den. Diese Kanffne wurde insbe¬

sondere vo»» den hier arbeitenden ausländischen
Arbeiter »» besucht . J » n Verlaufe der Unter¬

suchung wurde der tschechoslowakische Staats¬

angehörige Gospodarik verhaftet , der ein¬

gestand , der Liebhaber dxr Gattin Jabnovsk ^ S
gewesen zu sei»«. Gleichzeitig gab Gospodarik an ,

daß Iabnovsk ^ von seiner eigenen Gattin er -

»uordet worden sei. Er , Gospodarik , habe Frau
Iabnovsk - bei der Forffchafsung der Leiche in

die einsanie Hütte und bei der Verbrennung
mitgeholfen . Beide tvurden verhaftet und dem

Gericht übergeben. Sie beschuldigten sich gegen¬

seitig , die Mordtat begange »« z»» haben . Da « Ge¬

richt ordnete die Exhumierung und die Sezie «
rnng der Leiche an .

Sin sechsfacher Mörder . I »» den » polnischen
Dorfe Wierzbowla hat der 20 jährige
Ba»»ernb »»rsche Kozazeek feilte gesamte Fa¬
milie , bestehend auS sechs Personen , »» nd zwar

feinem Vater , einer Schwester , seinen » Schwager

sowie drei Kindern der Schwester , durch Axthiebc
ermordet . Rach der furchtbaren Tat verscharrte
der Mörder die Leichen in einer Kartoffelgrube .
Die Dorfbewohner versuchten , beit Mörder zu

lynchen , tvurden jedoch von , der Polizei daran

gehindert . Der Mörder wnrde In das Gefängnis
von Trembowla eingeliefert .

Wilhelm Stahlhelm Meyer . In einer der letz -
te »» Nummern des „ Siahhelni " steht folgende
Meldung :

Unserem Stahl hclnikameradeu Wilhelm
'

Meyer in Arendsee wurde am 24. Jnni 1928 ,

. an demselben Tage , an dem wir in » gleichen Orte

das große StahlhelmcrholringShein » eimveihten ,

ein Sohn geboren . Kamerad ' Meyer niclbete

pflichtgemäß die Geburt des StannnhalterS beim

Standesamt . Er hatte für bett Jungen folgende
Vornamen vorgesehen : W i l h e I ' m Stahlhelm
Hermann Johannes .

Kcii » Zweifel , daß sich Stahli Meyer ganz unge¬
wöhnlich entwickeln wird . Vermutlich wird er nur

am Zapfen fange »». Ter vaterländische »« Namens -

gebung ist jedenfalls im Interesse der völkische »»
Wehrhaftigkeit weiter Verbreitung zu wünschen .

Lustmord zweier Sechzehnjähriger an einer

Zwölfjährigen. In der Goineinoe H o r t bei Er -

iai » haben zwei sechzehnjährige Zigeuner -
b i» r s ch c»« an einem zwölfjährige » Mädchen
einen Lustniord verübt . Die Leich « des Mädchens ,
d>is fett einer Woche vermißt wurde , tvnrde in

einem Maisfelde anfgefundeu . Kurz darauf hat
die » Gendarmerie in einer benachbarten Gemeinde

zwei Zigeunerburfchcu festgenonunen , die bereits

gestanden , das Mädchen als eS auf der Wiese
Blumen pflückte , mißbraucht und dann ermordet

zu haben . Al « inan die Iigcuncrbnrschcn zum
Tatort brachte , hatten die Gendarme » » größte
Mühe , sie vor Lynchjustiz zu schützen .

Arschoßexplosion . In Mateliza ( Italien )
fand ei »» 17jähriger Müllerbursche int Walde ein

Geschoß , das wahrscheinlich bei einer Artillerie¬

übung verlöre »» gegangen war . Als der Finder
trotz der Warnungen seiner Mutter die Geschoß -
schrauben entfernen tvollte , explodierte daS Ge¬

schoß »»nd zerriß den Müllerbnrschcn
und zwei Knaben . Neun Personell
erlitten schtvere Berletzungen . •

Mysteriöser Tod eines Millionärs . Ter vor
viele »» Jahren ans den » Dorfe N o w o f e l o ( Bul¬
garien ) »«ach Amerika ansgctvandcrte Bauer B » » -
k e tv batte in der Neuen Welt ein Vermögen von
drei Millionen Reichsmark erworben . Bor eini¬

gen Wochen kehrte er in seine He » n » at zurück , um

mehrere feiner Angehörigen nach Amerika zu ho¬
len . Nach einem großen Festessen brach er plötzlich
unter konvulsivische »» Zuckungen zusammen und
starb . Es wird vermutet , daß Bnkcw von sei¬
nen Angehörigen vergiftet tvorde »» »st.
Die Behörden Haber » bereits Verhaftungen vor¬

genommen .
Schwere Krsielrxplosion . In der Stadt Pa -

dron ( Provinz Coronna in Spanien ) wurde ein
Fabrikgebäude durch eine Kesselexplosion vollkom¬
men zerstört . Drei Heizer wurden auf der
Stelle getötet . Zahlreiche Verletzte konntet »
lebend aus den Trümmern geborgen werden . '

Meuterei auf einem Dampfer . In » . Hafen von
F e r o l ( Spanien ) warfen meuternde Matrosen
des französischen . Handelsdampfers „ Skutari "
den Kapitän über Bord . Der Kapitän er¬
reichte schwimmend das Land und alarmierte die
spanische Küstenwache ; die ejeft nach heftigem
Kampfe die Meuterer überwältigen konnte . Die
Anführer tv »»rden an Land ins Gefängnis ge -
bracht , während der Rest der Mannschaft an Bord
in Ketten gelegt wnrde .

Die staatlich subventioniert « Musikschule in
Petschau ( Vorschule zwej Jahrgänge , Hauptschule
sechs Jahrgänge ) teilt mit : Die Einschreibungen
und Aufnahmsprüfungen sirr Schüler beiderlei
Geschlechtes finden am 2. und 3. September l . I .
statt . Gleichzeitiger Besuch der Volks - und Bür -
gerschule möglich . An der Anstalt besteht ein
Streichorchester mit 60 Schülern , « nd eine Har -
moniemusik ( 54 Schüler ) ; eS finde »» Symphonie - ,
Kammermusik - , . Harinonicmusik , Konzerte , Schü¬
lerabende und Choraufführnngen statt . A»»Sführ -
liches in » Prospekte , der über Verlangen kost-. ' nlos
»»»gesandt wird .

Ra » » bmord an einem Touristen . Bon der
Tiroler Landespolizei wird zu dem Morde in der
Nähe der „Darmstädter Hütte " bei St . Anton

von Rundlunk .
Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Freitag .
_ VMIIll . no Schallplotteammstl ; 16. 80—17. 80 ( Senkung nod>
Vtuittt , <DN$r . . DflMU uni Breiburg » JtammecmufU ; 17. (0De u llche grellen a A r 1 4 i e n; »7. 45 De u I Iche
Sendung : saalszuchldlrellor Dr. W. Laude, Prilus
AMche « Reich) : „Roagenbau " , i. Teil . — PreÜneg: U. 80
SchallpiaUennMk : 12. 20—18. 1» ( Sendung nach Prag und Brünn )
Konjrr «: 18. IL—13. 4» Deutsch « B r « l I e n a ch r s ch 1 e » :21 . 00 —A. 00 Ndnzrrj . — «»nd»»: »8. 00 »oiuer »: »8. 45 Balladenund Scherzo « dm Tbopm : 20. 00 und 22. 15 Aängerl . — Brüll «»:A1. 15 Nangert , —. Beeil »: 10. 00 «ikntN>lölungdm5alschle >1en des
Jinaldarte » ; 16. 80, Orchestersansertt 21. 15 »laviermulil »u »W»
gätfcen. _ »Vnlgswiftertzaa en: 18. 00- 18. 30 «merlka und da«
r»ut <mu>bU: »0. 50 N» , der sladtischen Oper In ( ldarlotteniura :

Oper da». Woll- Nerrarl . — Stuttgart : 22. 15 RuIMche
Märchen . — Leidslg : ». «>, BalladenNunde ; 21. 00 »laburch . Stunde.— Br«s ( «»: 20. 15 BaUdUUnNche» «mqerl . — Mll»chen : U. 30
Heilere Stunde mit Hans Reimann . — H- mdurg : 21. 00 Hiimo-
rllllsche Opernarten . — Lang, «berg : 20. 00 «onzer : . - Wien:
20. 00 . Lrr Melnetdbauer ' dm Ludwig «ngenaruber . — Zürich:80. 00 Ramanlllerkanje «; : 80. 20 ea. Aus den - tlavirrwerlen von
ssrani Schubert . — Sern : 20. 80- 21. 25 Heitere Stunde : 21. 85 bl,
22. 00 Orchefterkonsert . — R- « r 21. 00—23. 10 SdmPdonUche«
aonjert . — Metland : 20. 80 Sdniphanttche » «onzerl . — Neapel!21. 02 - Mdln ftreund Srlh » Oper van Mascaml . — Kapenhagrn :22. 00 Populäres Orchelttrknngerl . — Oslo : 80. 80 Solllttnloiuerl .

„?>liersm»: «7. 10- 18. 55 und 10. 55 «omrrle . - Warschau:20. 80 Svinphontlche » »onserl . - «ndapill : 20. 10 »»nzert der
Mitglieder de« 0pern »nt »mble».



Donnerstag, 16. August 1929 ,
Gelte 6.

LI « Internationale Frauenllga siir Frieden

und Freiheit veranstaltet vom 28. bi « 2V. August

ihren 6. Kongreß, der ht Prag in den Räumen des

Dum zemSdölskü osvöty , ,XH. , Slezskü 7, stattfindet ,

unter dem Motto : KricgSächtnng — was nun ?

{Die Frauenliga hat nationale Sektionen in der

ganzen Welt , von denen fast alle Delegierte an¬

gemeldet haben . ES kommen chinesische, indische ,

australische , kanadische Frauen , auch a « S der

Ukraine, aus Bulgarien , Rumänien , Jugoslawien
werde » Mitglieder zum Kongreß kommen . Die Prä¬

sidentin, Jane AddamS , deren Name durch ihre

politische und philantroptsche Tätigkeit weithin be¬

kannt ist, kommt anS Chicago . Die Themen der

Vorträge und Diskusstonen stnd : Abrüstung , Frie¬

densmethoden ( internationale iiitb innerpolitische ) ,

friedliche Mittel zur Schlichtung interner Konflikte ,
und zwar Konflikte sozialer , wirtschaftlicher , politi¬

scher Art und Rassenkonflikte , friedliche Aenderun -

gen der internationalen Beziehungen u. a. Redner

und Rednerinnen auS aller Welt sind auf dein

Programm angekündigt . Die früheren Kongresse
der Franenliga seit 1915 waren im Haag , in Wien ,
Zürich, Washington und Dublin . Die Frauenliga
will Frauen - aller Länder vereinigen , die jede Art

von Krieg , Unterdrückung und Ausbeutung ab - ,

lehnen. Sie tritt ein für vollständige und all¬

gemeine Abrüstung zu Land , Master und in der

Luft, für Abschaffung der Hungerblockade und des

Mißbrauches der Wissenschaft zu Zerstörungszwecken ,
für eine Weltorganisation zum Zwecke sozialer , wirt¬

schaftlicher und politischer Znsamnicnarbcit der

Böller , für soziale , wirtschaftliche und politische
Gleichberechtigung aller Menschen ohne Unterschied
von Geschlecht, Raffe , Klaffe und Religion , für
geistig« Abrüstung durch Erziehung im Sinne

menschlicher Solidarität und durch Verwirklichung
sozialer Gerechtigkeit .

Eine betrunken « Kuh . In der Ortschaft
Broadway HightS in Cleveland

( Amerika ) meldet « rin Milchmann dem Bürger¬
meister, daß seine Kuh verdächtig getaumelt wäre ,
nachdem ste ihren Durst in einem an dem Orte

vorbeifließenden Bache gelöscht hatte . Ein « Unter¬

suchung ergab , daß di « Kuh nach Alkohol roch und

daS Wasser des Baches stark mit Alkohol durchsetzt
Var . Es wurde festgestellt , daß sich in einer alten

Scheune an dem Bache «ine Geheimbrenncrei
drfand. Fünfzig Gallonen Whisky wurden von den

städtischen Behörden beschlagnahmt .
Der Hund al « volsballdieb . In New Jork

wurde ein Mann , der seine Bulldogge dazu abge -
richtet hatte , von den Golfplätzen Golsbäll « zu
stehlen, zu einer Gefängnisstrafe von zehn Tagen
verurteilt .

Ser Krieg plaudert aus .

Im Mailänder „Corriere della Sera " lesen wir :

„ Während deS Kriege », und zwar genau am
23. September ISIS , brachten die Oesterreicher, ,
nachdem sie mit wiederholten verzweifelten An¬

griffen , die die "Tapferkeit unserer braven Truppen
immer zurückgewiesen hatte , vergebens versucht , uns
di « Stellung des Berges Cimone di Tonezza , zwi¬
schen Astico und Posina , abzunehmen , zwei mächtige
Minen mit mehr al » 11 Tonnen Sprengstoff zur
Explosion , wodurch unsere Stellung vollkonimen zer¬
rißen wurde , unter Bildung eines Kraters , der

zwölf Offiziere und 1200 Mann ( 219. , 220 . Infan¬
terieregiment und 63. Bataillon der Pioniere ) ver¬

schlang. Die Explosion nötigte die Ueberlebenden »
sich um 100 Meter vom Gipfel des Berges zurück -
zuzlthen und die strategische Lage erlaubte nicht ,
den 1200 lebendig Begrabenen zu Hilfe zu kommen ,
die alle in dem furchtbaren Schlund umkamen .

Unlängst wurde bei den Arbeite » für das Bein -
hauS, daS die täglich a » S Licht kommende » Gebeine
aufnehmen soll, in einer kleinen Höhle das Skelett
eine » italienischen Offiziers gefunden , der nicht
identifiziert werden konnte . Reben ihm fanden sich
noch eine automatische Pistole aus der spanischen
Kibrik Gernica , Nr . 219 - 220 , ein ^silberne Uhr , ein '
Füllfeder, eine Gürtelschnalle und eine silberne
Medaille der Madonna von Crea . " —

Zweck der Notiz des italtenischen Blatte » ist
lediglich , etwaige Verwandte auf die Aussindung de -
Skclett » aufmerksam zu machen . Mögen es die
Hinterbliebenen nie und nimmer erfahren , daß Ihr
Sohn oder Gatte in einer kleinen Höhle , nur 100
Meter entfernt von Menschen , die ihn retten konn¬
ten , langsam verhungert ist, vielleicht fünf , vielleicht
zehn Tage gelebt hat , ein junger Mensch niit heilen
Glieder », lebendig und warm in », kalten Felsen , wo
ihn die Stimmen der Italiener erreichten und wohl
auch die der Oesterreich » . . . Bon den andern
kann man hoffen , daß viele in « Absturz den Tod
fanden , viele schnell erstickten oder doch wenigstens
nitr Luft sür Stunden hatten . Aber dieser unbe -

Worauf wartet das Ministerium
sür soziale Fürsorge ?

Unter diesem Titel schreibt die „All¬
gemeine Angestelltenzettung ", das Organ
des Allgemeinen Aiigestelltenverbandes
( Reichenberg ) , u. a. :

Das PenfionSversicherungSgesetz hat im
8 188 der Pensionsanstalt >ind den Crsatzinstitu -
ten das Recht gegeben , die ««ach der »« »«euer « Gesetz :
« intretendeu Rentenerhöhungen den An¬
spruchsberechtigte, « auch für das Jahr 1928 nach -
zuzahlen . Entgegen den Anträge »« der freige .
wcrkschaftllchen Vertreter , die diese Nachzahlung
als eine Pflicht der Pensionsanstalten , also als
einen unbedingte »« Anspruch der Rentenbezieher
Im Gesetze festgeleat wissen wollte », wurde vo »«
der Parlamentsmehrheit nur ein Nachzahlungs¬
recht der PeltsionSanstalten festgelegt und diese »
außerdem an die Bedingimg geknüpft , daß die
entsprechende »« Beschlüsse de ( Genehinignng des
Ministeriums für soziale Fürsorge bedürfen und
daS GcnehmignngSgssuch mit dem Nachweise dar¬
über zu belegen ist, daß der Versicherungsträger
die Mittel zur Bedeckung dieser Nachzahlung
besitzt .

Auf Betreibe « « der freigewerkschastlichei « Ver¬
treter hat di « ' Allgemeine PensionSanstalt schon
vor Monaten den Beschluß gefaßt , diese Nachzah -
lungen zu leisten und das GenehmigungSgesuch
mit dein Nachweise über die vorhandene Bedek -

kung dem Ministerium für soziale Mrsorge un¬
terbreitet . N» « n hatte natürlich jeder Angestellte
und jeder Rentner erwartet , daß das Ministerium ,
an dessen Spitze der Minister Dr . 8 ra m e k steht
— mit dessen Namen allerdings auch die jahre¬
lange Verschleppung und die vielfache Verschlech¬
terung deS auS bett kommisnoncllen Beratungen
hervorgegangenen ursprünglichen NovellierungS -
antrageS zum PensionSvcrsicherungSgesctze ver¬

knüpft ist — wenigstens jetzt nicht lange zögern
würde , den NachzaylungSbeschluß zu bestätigen .
Irgendein Hindernis dagegen kann eS doch nicht
aeben ! ? ' Aber obwohl schon einige Monate ver¬

flossen sind , hat sich das Ministerium bis heute
noch nicht veranlaßt gesehen , diese Formalitäten
— denn nur um eine solche kann cS sich handeln
— zu erfüllen ! So warten heute noch Tausende
voll bedürftigen Rentnern , Witwen und Waisen
aitf die so dringend notwendige , ohnehin nicht
allzugroße Nachzahlung , um die sie ja schon so-
wieso durch das Verhalten der regierenden Fak¬
toren durch Jahre gebracht wurden .

In der Durchsüßung deS neuen P. - B. - G. ist
auch in anderen Dingen eine Saumseligkeit zu
verzeichnen , die förmlich als eine absichtliche B er -

s ch l c p P u n g erscheine »« muß . So fehle »« bei¬

spielsweise immer noch die Weisungen und nähe¬
ren Bestimmungen über die Nachweise ( Belege )
zur Sicherung des Staatsbeitrages zu den

Renten der K r i « a s d i e n ft I c i Jt e r , ebenso
über jene z««r Einrechnung der militärischen P r ä -

s e n z d i e n st l e i st u n g i»« die Pensionsversiche¬
rung . Von einer Ausschreibung der Wahlen
für die Verwaltungskörperschaftcn ist nichts zu

hören . Man hat « S also an maßgebender Stelle

kannte Offizier hatte eine ganze fleine Höhle für '
sich, genug Lust zum Atme » « sür viele Tage , bis er
regelrecht verhungert Ivar , wie eS „die strategische
Lage " gebot , inmitte »» von Menschen , die ihn hättet «
ansgraben können . ES «nöge der Familie erspart
bleiben , jemals zu erfahren , wie der „ Tod auf dem
Felde der Ehre " für ihre » Gefallene » aussah . Er¬

führe sie es , so würde sie wohl dem Kerker dieser
Erinnerung so wenig entrinnen , wie her Verschüt¬
tete dem seine ». Aber wir ander » wollen und solle»»
nicht vergessen , daß der Krieg solche „Episode »»" ge¬
boten hat , 1200 junge Menschen , die eii « ExplosionS »
krater verschluckt und von denen einige atiSerlese »«
werden , langsam zu verhungern . '

nicht besonders eilig mit de »« für tausende Men¬

schen wichtige »« Fragen der Angestellten ; die kön¬
nen tvarten , denn sie sind — leider , leider ! — ach
so geduldig und genügsam , besonders aber — so
zersplittert und zu große »« Teilen unorganisiert ,
daß ma >« eben ei »« solches Spiel »nit ihnen zu trei¬
be»« wagen kann . Angestellte ! Wan » «
kommt euch allen endlich die » » ölige
Erkenntnis ?

Hopfenpflücker Achtung !
Der Landesbeirat für A» « aeleaenheiten der

landwirtschaftlichen Arbeiterschaft hat in sei »»er
an « 2. August 1929 stattgefundencn Plenarver -
sitzung zum 8 2 deS „Arbeitsvertrages für di «

Höpfenpflücker für das Jahr 1929 " folgende
Beschlüsse gefaßt :

1. Für daS Gebiet Saaz ( beide Sektion ««)
wird der Akkordgruiidlohn für 80 Liter gepflück¬
te »« Hopfen , gestrichen geniesten , »nit 1 . 80 L fest¬
gesetzt . Für daS Gebiet Ra»»dnitz a. E. , Auscha
und Dauba , wird der Akkord - Grundlohn mit
1. 60 K festgesetzt . Die zulässige vertragsmäßige
Erhöhung vars in beiden Fällen 38 Prozent nicht
übersteigen .

2. Partien habe »« das Recht , noch vor dein

Beginn der Pflücke , die bei dersckbe »« benützten
HilfSgefäße ( zu 80 bzw. 60 Liter ) zu überprüfen .
Zu diesem Zwecke müsten auf j « em größeren
Objekte , für kleinere Wirtschaften wenigstens in

jeder Gemeinde , die notwendigen amtlichen ge¬
eichten Maße zu 5, 10, 25 bzw. 50 Liter z»«r
Verfügung stehen .

3. Für die Jnforn »ation der Pflückerpartien
wird hier eine gena «« « re Uebevsicht der obgenann¬
ten Hopfenbaugebiete angeführt :

In daS Gebiet Saaz gehören die Hopfen -
baugerneinden der Gerichtsbezirke : Bilin , Komo »

tau , Jechnitz , Görkau , Kaaden , Laun , Brüx , Neu «

straschitz , Podcrsam , Postelberg , Rakonitz , Schlau ,
Saaz , Luditz . Gebiet Roudnitz : Kralup , Libocho -
witz, Leikmeritz , ( Teil ) Melnik , ( Teil ) Roudnitz ,
Belvary . Gebiet Auscha : Bensen , Leitincritz ( Teil ) ,
Airscha , Wegstädtl ( Teil ) , Aussig a. E. Gebiet
Dauba : Böla p. B. , Böhm. - Lcipa , Dauba , Mel¬
nik ( Teil ) , Ml . Boleslav , Wegstädtl ( Teil ) .

4. Diese Kundmachung bildet einen integvie -
rendei « Bestandteil des Arbeitsvertrages für Hop -
fenpflückcr für das Jahr 1929 .

*

Dazu wird »tns aus Saaz geschrieben : Die

zulässige vertragsmäßige Erhöhung bis 33 Pro¬
zent , das heißt , von 1 . 80 bis 2 . 40 K int Saazer
Gebiet , oder 1 . 60 bis 2 . 18 K im Gebiet Naud -

nitz , Auscha und Da»«ba , ist deswegen geschafft »«
worden , weil der Hopfen sehr verschieden ist . Es
wird sich zeigen , daß Pflücker ( Durchschnitts¬
pflücker ) mit 2 . 40 K kaum eine » angemessenen
Taglohn erreichen werden . Deshalb wollen wir
allen Höpfenpflücker »« ei »«drii «glichst raten , nnter
allen Umständen gleich zu Beginn dieser Arbeit ,
sich »nit den einzelne »« Hopfenproduzenten die in »

Rahmen der zttlästigen vertragsmäßigen Erhö -

sSenoNenk 0enofHnt » nl

In
( dt ( Betrtebsveriommluny .
eter GewerkschaftSversammluna .
eöe » GtiioffenschaftSdersammlung ,
eöer Wählerverlammluna .
eöer Frauenversammlung ,
eöer volttischen Versammlung ,
eöer Versammlung oder Sitzung , eine ,

proletarischen Organisation l «Ut Ihr kur die

WUMMe AlchlM
intensivste Werbearbeit leisten

hung oder den z»« zahlenden Pflückerlohn je nach
dem Stand des Hopfens z»« vereinbaren .

Soweit uns bekannt ist , hat der Hopfenbau -
verbattd in Saaz in einer Versammlung beschlos¬
sen, im Anfang der Pflücke per Viertel 2 L zu
bezahlen und erst später »nit diesem Akkordsatz
etwas in die Höhe zu gehen . Dies soll natürlich
nur ft"«r die fremden angeworbenen Pflücker, für
welche die vertragsmäßigen Begünstigungen
( Bahnfahrt , Suppe , Kaffee , Brot und Unterkunft
genießen ) Gelt » « » » haben . Die einheimischen Ar¬

beiter , »velche diese Begünstigungen nicht in An¬

spruch nehmen , erhalten eine »« entsprechend höhe¬
ren Pflückerlohn .

Aus der TSttgkett einer „ christlichen "
Gewerkschaft .

Wir habe »« bereits darüber berichtet , welche
Rolle die christliche Gewerkschaft und ihr Sekretär
Morawetz bei der Lohnbewegung der Bauarbeiter
In Bautsch gespielt haben. Selbst di « christliche «
Bauarbeiter haben sich zum Teil gegen die Hal¬
tung des - Herrn Moraweh aufgelehnt . Nun ver¬

suchen die oberste »« Christen in der Zeitung „ DaS
Volk " vom 6. August l . I . »lnd wahrscheinlich
auch in anderen christlichsozialen Blättern , sich
aus der Schlinge zu ziehe»«, wobei sie sich aber

erst recht selber die Maske vom Gesicht reiße «
und aufzeigen , welch prächtige Arbeitervcrtrcter

sie sind . Sie gestehen in ihrem Reinwaschunasver -
inch offen ein , daß sie tatsächlich beschlossen l >abcn ,
de » Lohnvertrag der Bauarbeiter nicht z»« kündi¬

gen , trotzdem sie getvußt haben , daß der Vertrag
vom Verband der Arbeiter in der Bau - , Stein »
ui «d Keramindustrie gekündigt wurde . Und das ist
daS Wichtige . Denn darin drückt sich doch der
Verrat aus , den wir brondn « arkten und gegen den

sich selbst christliche Arbeiter anftegien . Der christ «
Üche Sekretär Morawetz aus Wiegstadtl will der
Ocffcntiichkci « einreden , daß die Situation flir
die Bauarbeiter ungünstig war , weil keine Barl¬

aufträge vorhanden »varen . Gäbe es lauter solche
Arbeitervertreter wie Herrn Morawetz , so könnte »«
für die Bauarbeiter nie Forderungen an die Un¬
ternehmer überreicht werden , denn bekanntlich
sind im Winter immer nur wenige oder keine

Bauaufträge vorhanden . Wir müssen also beit
Herrn Morawetz nochmals darüber belehren , daß
Forderungen für die Bauarbeiter in der Regel
mit nur wenigen Ausnahmen schon in « Winter
für die nächste Bausaison überreicht werde » « müs¬
sen, damit die Baumeister später die Ausrede
>«icht gebrauchen könne »«, daß die Forderinigcn z»r
spät gekomniei « wär«»«, wem « sie die Neubauten

schon zu der « alten Löhn « « kalkuliert »ind über «
nonlincn haben . Also nach Morawetz geht die
christliche Gewerkschaft so vor : Jin Winter kann
sür di « Bauarbeiter nichts unternommen werden ,
weil z»« wenig Bauaufträge vorhanden sind und
im Somincr kann wieder deshalb nichts unter¬
nommen werden , weil die Unternehmer die Bau¬
ten zu den alten niedrige «« Löhnen kalkuliert und
fest übernommen haben . So also sieht die christ¬
liche Gewerkschaft aus ! Die freie Gewerkschaft
aber erkämpft trotzdem Jahr für Jahr den Arbei¬
tern höhere Löhne .

« offbtoirtft &oft unö GozßalpoM « .

Der Andere .
SPD . Am Morgen stand in der Zeitung ,

daß der Tierbändiger Henri Gal »
lard bei seine »« Exerzitien auf ben Tod ver¬
wundet worden sei. Er hatte in « Zirkus Kar¬
powitsch die Eisbären nist den Löwen
wolle»« tanzen lasten . Ein altes , sonst sanftes
Tier war unerwartet wild geworden und hatte
ihm mit den Vordertatzen lebensgefährliche Ver¬
letzungen beigebracht . Die Gattin deS zweiten
Dompteurs, Schmi11se n, der in « Kouknrrenz -
zirkuS S a r r o u i auftrat , laS die Zeitung in «
Bette . Sie wurde kreidebleich und zerriß das
Blatt in tausend Fetzchen , die sie in den Ofe»«
warf. Hernach beim Kaffee sagte sic ihrem
Manne, daß er gut tue , bis zur Abendvorstellung
Nicht auszugehen . Den « « eS wehe auf der Straße
ein eisiger häßlicher Wind . Schmittsen meinte ,
daß ihm daS völlig gleichgültig sei. Er «nüste dem
Napoleon noch energischer den Sprung
durch den bren n ende » « Papierrei¬
fen beibringen . DaS Tier sei obstinat «tnb müsse
täglich die Peitsche spüren , "sonst könnte es eines
Tages geschehen, daß die Bestie ihm sei»« Pro¬
gramm zerstöre . Frau Schmittsen war eilte

schwarzhaarige , kleine Frau , die vor Nervosität
ständig mit den Augen zwinkerte . Und sie fragte
ängstlich: „ Du wirst doch gehen ? " „ Weib , was
hast du bloß ?" erwiderte Schmittsen. Jh » n war
er inniwr peinlich , wenn seine Fra »« ihn beniut -
icrii und behüte»« wollte . Er hatte noch den letz¬
ten Frühstücksbissen im Mnnde , als er ohne Gruß
die Tür hinter sich zuwarf .

Bor den « Zirkus begegnete er der Caroli ,
die Exzentriqüe tanzte . Sie blixb nicht , wie

gewöhnlich bei ihm stehen, um ihn« von ihrem

Grafen z»« erzählen , den sie jetzt durchfütterte ,
weil der Alte nichts mehr geben wollte . Sie lies
schleunigst zur anderen Straßenseite hinüber und

nickte ka »« m. „Canaille ! " dachte Schmittsen und

ging i »«S Tor . Der Portier fragte : „ Sic hier ? "
Uno er stellte sich vor ben Eingang , als wollte

er dem Bändiger den Weg versperren . Schmitt -
sc»« begriff den Kerl nicht und schob sich an ihm
vorbei . Er ging in seinen Ankleideraum und

klingelte . Als statt der beiden Tierwarter der

Portier wieder erschien, schrie er ihi « an : „ Ich
will nicht Sie , ich will Bob « mb Josef ! " Sie
haben eben antelephonieren lassen , daß sie sich
mit Pilzen ben Magen verdorben haben und

heute nicht kommen können . " „ Lümmels ! " knir¬

schte Schmittsen , und ging selbst hinaus , nm

seine Löwen zu füttern .
Als Schmittsen in der Manege probiere »«

wollte , trat der Direktor auf ihn zu : „ Sagen Sie

mal , wollen Sie sich nicht lieber erst ein paar

Tage ansruhen ? " Schmittsen antwortete : „Jetzt
fehlt bloß noch , daß ihr mir ein buckliges Weib

vyr die Nase stellt , damit alles schief geht . Ihr
sollt mich in Ruh ' lasten mit Euren « Faseln !
Erst seht einem das Weib zu Hause zu , und dann

»nacht Ihr eine »« auch noch verdreht . " Er fluchte
und befahl , daß ma » « die Käsigwage »« an die

Manege heranschiebe . Er wußte , daß ihn « heute

noch etwas in die Quere kommen würde , weil

alle Menschen , den er begegnete , so blitzdumme
Gesichter machten . Ihm war eS immer verdäch¬
tig , wenn ihn « jeinand etwas von seiner Kunst
sagen wollte . Er tvar ein verschlossener ,
spröder Mensch ««nd konnte tagelang hin¬
bringen , ohne mit jemandein ein Wort zu reden .

Nun begriff er nicht , daß gerade heute alle »nit

ihm zu schwatze» anfangen wollten .

Unffo trotziger brachte er die Bestien auf den
Trab . Sie duckte »« sich vor seinen Hieben zusam -
» nen wie junge , verprügelte Hunde . Sie wichen
vor den scharfen Spitzen ftincr Eisenstange wie

feige Hasen zurück . Und weil sie es z«« eilig und

hitzig hatten , seinen Winken und Rufen ' nach -

zukommen , . vergriffen sie sich oft ; es fiel bald der
eine Lötve von der Schaukel und bald verfehlte
der andere seine » Sprung zlvischen den beiden
Stühlen , so daß er in de » Sand kollerte . Jm -
m e r wilder zwang S ch n« i t t s e n sie
zum G e h o r s a m. Der Napoleon ließ vor

Erniüdung die dampfende Zunge aus dem
Maule hängen . Es war , als wen » « die Tiere sich
nicht zu rühren und z«« mucksen wagte » « unter
der Gewalt ihres Herrn . Das Ivar Schmittsen
recht . Er ging eine Stunde lang nicht aus der

Manege , obgleich die übrige »« Artisten auf ihn
warteten . Als er endlich mit ben Exerzitien
aufhörte , blickte er düster a»«k seine Bekannten
und auf seine Freunde . Was wollten sie alle

den »« bloß von ihm ? Ihn « Ivar zumute , als wenn
er unter lauter verbummelte » « und verschlafenen
Mensche »« einhrrainge . So jämmerlich sahen sie
ihn an . So trüb Ware » « ihre Augen , so schwer
ließe »« sie die Lippen hängen . Er fuchtelte »nit der

Peitsche um sich her , daß der Sand aufspritzte ,
daß ein geiroffener Pfcroejunge sich heulend an
die Ohren griff . Und er dachte , wie schandlos
das von all dem Pack wäre , daß es ihm sein
Hundsgewerbe verekle und weiter nichts ver¬

stände , als dem Nebenmenschen das Leben zu

verschandeln .
Dann ging er an die frische Luft . Da war

ihm wieder , als wenn alle Welt ihn anglotzte .
Manche zogen den Hut vor ihm und gingen
schnell vorüber . Andere blieben einfach stehen

und musterten ihn von oben bis unten . Er
wußte sich gar keinen Rat mehr vor den Glotzern
nno den Gaffern . Der Kopf fing ihm zu sausen
an . Er sprutc , daß ihm das Blnt in die Balken
trat , daß eS ihm un « die Auge » siedendheiß
wurde , daß er einfach nicht mehr geraden Schritt
halten konnte und hin - und herschwankte gleich
einem Betrunkenen . Solch Gestühl hatte er noch
nie in seinem Leben gehabt . Die Unsicher »
heil beängstigte ihn »rnd er beschloß , sich
bis neu » « Uhr abends ins Bett zu packen und
dann erst zur Vorstellung zu gehen .

Er kaufte sich kaltes Fleisch und ein paar
gesalzene Oliven , mn während des Tages Esten
zu haben . Zuhause guckte er seine Frau nicht an .
Er war zum ersteninal in seinem Leben roh
gegen sie und stieß sie von sich. Damit niemand
zu ihm dringen könne , verschloß er die Ziinmer -
tür zweimal .

J >« der Garderobe fand Schmitts «»« seinen
Direktor . Er wollte den Man » « nicht sehen . Er
biß die Zähne In die Lippen und machte sich dann
daran , fein gepolstertes DressurlvamS anzuziehen .
Da legte ihm der Direktor seine Hand auf die
Schulter : „ Sie müssen heut « pausie -
r e n . " „ Warum ? " fuhr der Bändiger auf , und
der Direktor erwiderte : „ Das Publikum geht mir
keinen Schritt mehr in den Kasten , wenn wir
nicht vierzehn Tage " über die Geschichte mit dem
Gallard Gras wachse », lasten . " Da begriff
Schmittsen und er lächelte und er spie über die
Feigheit der Menschen , die nicht ben Mut be¬
saßen , ihre Nerven durchschütteln zu lassen , um
den innersten Atem der Lebenszähigkeit bis ans
Ende durchzukosten . Max Hochdorf .
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Setttger » er « AtyoS .
SPD . I » Mazed on i e n, dem Zug « der Zeit

Der Streik der Platten « und Wesenleger in

M8hr. »Ostrau und Umgebung dauert ungeschwächt
weiter . Die großen Geldgeierfirnten „Beton " ,
„Keranlika " und „Hydraulika " bemühe » sich schon
säst drei Wochen lang nach allen Regel » der Kunst
und Demagogie Streikbrecher anzuwerbrn , doch
bisher ohne jeden Erfolg . Bei den Verhandlungen
am 1. August noch lehnten die Fliesenfirmen jede
Lohnerhöhung ab . Bei den zweite » Verhandlun¬
gen am 9. August sahen die Firmenvertreter und
gaben es offen zu , daß sie geschlagen sind , boten
aber nur eine oprozentige Lohnerhöhung an , ivas
von der Fliesenlcgewersamnilung stimmencinhcl .
lig abgelehnt wurde , weil bereit - vier Firmen die

geforderte lOprozentige Lohnerhöhung bewilligt
und unterschrieben haben . Folgende Firmen haben
während des Kampfes bewilligt: 1. Union Jng .
Lanna u. Komp . ( Brünn ) Filiale Mähr. - Ostrau .
2. Tonware, »fabrlk A. - G. in Nesstlsdorf ( Mähren )
vormals A. Raschka. 3. Betontvarenerzeugung und

Bildhauerei Julius Hanrberger in Jagerndorf .
4. Ofen » und Tonivarenerzeugung R . Kothny in

Troppan . Auch einige andere Firmen sind bereits
am Sprunge und es trenne » fie vielleicht nur

noch Stunden davon , wo sie gleichfalls kapitulie¬
ren und bewilligen werden , weil sie ( wie sich der
Vertreter einer dieser Firmen äußerte ) sehen , daß
der weitere Widerstand gegen die geschlossene
Front der Fliesenleger ztveckloS ist und die großew
Geldgeier die kleinen Firmen m,r nmbringen
wollen . Aber selbst unter den großen Gcldgeiern
ist bereits « in Streit darüber entstanden , ob man
denn nicht doch schon völlig kapitulieren soll , da¬

mit die Firmen , die bereit - bewilligt haben , den

großen Geiern nicht alle Arbeiten wegnehmen
können . Die Unternehmersoldatcn verlassen die

Kampffront und die Generäle streiten sich darum ,
ob auch sie davonrennen oder sich gefangen neh¬
men kaffen sollen . Die streikenden Fliesenleger,
deren Kampffront wie Eisenbeton hält und die

programmgemäß jeden dritten Tag einen Geier
erlegen , werden spielend auch mit den großkopfer -
ten Generälen fertig werden . Zuzug ist daher nach
wie vor sernznhalten!

X. Reichenberger Messe
( JublUtami - MeMc) 17. bl « 28. August 1929 . 822

Auilcftnfte : Messeamt Reichenberg , Tschechoslowakei .

Kleine Chronik .
Unsittliche Sittlichkeit .

DaS Geheimnis der Badehose .

Auf dem Sandplatz der Siedlung spiele » sieben -
und achtjährige Buben und Mädels fröhlich mit¬

einander . Sie backen Kuchen , formen allerlei Sand -

Phantastereien , bauen Burgen , Tunnels und Eisen¬
bahnen . Hell scheint die Sonne in den heißen
Sommertag . Die meisten Kinder sind im Bade¬

anzug . Nur ein Kerlchen von 15 Monaten hüpft
als lleiner Nacktetei herum . Die Kinder schenken
dem kleinen , nackten Bürschlein keine weitere Be¬

achtung . Sie buddeln unbeirrt weiter im Sand .

Aber die Eltern - . , und hauptsächlich die Mütter .

Die stecken die Köpfe zusammen.
Ist das nackte Kerlchen nicht doch eine sittliche

Gesahr für die anderen Kinder , besonders für die

Mädels ? Der ganze Knirps ist zwar erst fünfzehn
Monate alt . Aber er ist doch nackt, völlig nackt ,
und alle - ist zu sehen.

„ Denken Sie sich, Frau Schulze . . . alles . . . ! "
Wenn nun ein Mädchen den Unterschied zwi¬

schen ihrem Körper und dem Körper de - kleinen

Buben entdeckt ? Wenn rS Fragen stellt wie : Mut¬

ter , was hat denn der kleine Junge da , was ich
nicht habe ? Mutter , warum ist der anders wie ich ?
Mutter , sind Jungens überhaupt immer ander »
als Mädel « ? —

Schrecklich ! Nicht anSzudenken!
Und dabei sind da - ganz einsache Fragen - Man

könnte sie schlicht und sachlich beantworten . Genau

entrückt , existiert eine Klosterautonomie , die i » der

ganzen Welt unter der Bczeichung „ Heiliger
Berg AthoS " bekannt mid von den verschieden¬
sten Autoren beschrieben worden ist . Don ganz beson¬
derer Bedeutung sind die zahlreichen Bibliotheken ,
über die diese Mönchs- Gemeinden verfügen , und die
in den verschiedensten Klöstern aufbewahrt werden .
Tausende und Abertausende alter Handschriften von
auserlesen künstlerischer Gestaltung geben wertvollste
Ausschlüsse über die Geschichte deü Mittelalter ». Die
kostbarsten Kleinodien dieser Manuskripte befinden
sich heilte in B a t o p e d i , im Kloster de » P a n i o-
crator und in M eg ist i Lavra . Die gesam¬
melten Klosterschätze der einzelnen Klostergemeinden
stellen ein einziges , große » byzantinisches Kunst -
Museum dar . In der letzten Zeit taucht immer wie¬
der die Frag « in der griechischen Oeffentlichkeit auf ,
ob es nicht nur der Mühe wert , sondern überhaupt
möglich ist, die heute auf dem Berge AthoS beste¬
hende patriarchalische Ueberlieferung aufrecht zn er¬
halten , um so die Schätze de » Berge » AthoS vor dem

Untergange zu bewahren .
Alle Anzeichen deuten nämlich darauf hin , daß

„die klösterliche Form dazu bestimmt und verdammt
ist, in kürzester Zeit zu verschwinden. " Heute ist
da - territoriale Gebiet de » Berges AthoS der Teil

Griechenlands , der am spärlichsten besiedelt ist.
Lediglich 2. 400 Mönche und ihre Arbeiter leben auf
einer immerhin bedeutenden Bodenfläche, die reiche
Waldungen trägt und über außerordentlich frucht¬
bares Ackerland verfügt . Dazu ist die Zahl der auf
AthoS lebende » Mönche ständig im Sinken begris - -
sen, da die Alten durch keine jungen Mönch « mehr
ersetzt werden . Auch in den rein griechischen Klö¬

stern sind heute die Novizen nur in sehr geringer
Zahl anzutreffen . Deshalb ist rS nicht verwunder¬

lich , daß die Bewohner der Heiligen Berge » noch
nie so gering in ihrer Zahl waren , wie gerade heute ;
die Klöster Batopedi und Megisti Lavra haben Zel¬
len für je eintausend Mönche , während ihre Beleg¬
ziffer bei Batopedi heute nur 00 Mönche und bei

Megisti Lavra sogar nur 80 Mönche beträgt .
Diese Verminderung der Jnsaffen der einzel¬

nen Klöster ist jedoch nicht , wie man annehmen
könnte , auf Armut der MönchSgemeindrn zurück¬
zuführen . Die Mehrzahl der Klöster am Heiligen
Berg AthoS ist heute nach wie vor außerordentlich
reich und ihre Mönche leben sehr üppig , ohne dabei

überhaupt zu arbeiten . Die Verminderung der

Kopfzahl der MönchSgemeinden hat vielmehr einen

ganz anderen Grund : die breiten Mafien de » Volke »

haben heute eine unüberwindliche Abneigung gegen
da » MönchSwesen . Die arbeitende Klasse
betrachtet eS mit Recht al - eine

Schmach , Faulenzen al » . . Gewerbe zu
betreibe « . Au » diesem Grunde sind auch dhe
zahlreichen Klöster am Heiligen Berge AthoS dazu
verdammt , mangels neuen Zuzuge - bald ganz von

so selbswerständlich beantworten , wie man e» bei

Fragen , die sich auf irgend etwa « andere » beziehen ,
gewohnt ist . Darum will man den Kindern den

Unterschied zwischen dem männlichen und dem weib¬

lichen Körper verheimlichen ? Sind denn nicht auch

äußerlich Männlein und Weiblein verschieden, ver¬

schieden in der Kleidung und im Aussehen ? Aber

die meisten Menschen sind verbildet in Geschlechts¬
fragen , wittern hinter den natürlichsten Dingen
verworrene sexuelle Lüsternheit , glauben den

Schwierigkeiten au- zuweichen, wenn sie die Ge¬

schlechtsmerkmale de » menschlichen Körper « den

Kindern verbergen .

So wurde der Keine nackte Junge von den

besorgten Müttern in der Siedlung al - eine Gefahr
für wohlbehütete Mädchen erkannt , und man be¬

schloß,' daß er sich wenigsten - eine kleine Badehose
überzuziehen habe .

„ Ja , Kurtl » was hast du denn heut an . . . ? "

Der aber weiß selbst nicht , wie ihm geschieht .
Er zupft voll Verlegenheit am Band de » neuen j

der Bildfläche zu verschwinden und ihre jahrelange
Klostertradition einzustellen. Amtlich ist von der

griechischen Regierung festgestellt worden , daß in oen

letzten zehn Jahren nur noch Religionsfanatiker,
Narren und schließlich Menschen, die ans gewisse»
Gründen an » der Oeffentlichkeit verschwinden woll¬

ten , um Aufnahme in di « Klöster de « Heiligen Ber¬

ges nachgesucht haben . Die große , bisher noch unge¬
löste Frage ist nun , ob Griechenland Mittel und

Wege suchen soll, da » MönchSwesen neuerlich zu
stärken , damit der Tradition gemäß nicht sämtliche
Klöster aursterben , oder ob man den Dingen ruhig
freien Lauf lafien sollen .

Die Beibehaltung de » Berge » Atho » al » au - ge -
sprochene» Museum ist ein schwierige» Problem ,
denn die Mönche werden natürlich auf Grund ihrer
verbrieften Rechte alles daran setzen, um diese »
Museum zu hüten und zu erhalten . Die einzelnen
Gemeinden auf dem Heiligen Berge führen ein rein

byzantinisches Leben , da « dem Besucher vortäuscht ,
sich in einer Welt zu bewegen, die tausend Iah «
hinter unserer Zeit zurückliegt. Eine zweite Frage
wäre e», wie die Schätze und Reichtümer der heuti¬
gen Klöster aufbewahrt werden solle», wenn diese
Klöster einst nicht mehr bestehen. Schwerlich werde »

sich Fachleitte und Wifienschaftler finden , di « sich in

dieser Atmosphäre zurechtfinden , da doch die
At h e n e r Regierung jeweils di « allergrößten
Schwierigkeiten erlebt , wenn sie einen neuen Gou¬
verneur für den Heiligen Berg ernennen will . Nicht
einmal Wifienschaftler oder Postenjäger wollen sich
heute dazu hergeben , ein Jahrtausend zurück in der

Sphäre de » Atho » zu leben .

E » wird darauf hingewiesen, daß Griechenland
den Berg Atho » auch ohne Mönche in der heutigen
Gestaltung erhalten könnte , wenn man di « wenigen
gebliebenen Kuttenträger al » al » geistliche Ausseher
auf die einzelnen Klöster verteilt und von ihnen die

kostbaren Reliquien , die der Besuch immer wieder

bewundert , bewachen läßt. Da jedoch heute schon die

Mönche auf Atho » Besucher, dir sich im Besitze von

Empfehlungsschreiben des Athener Unterrichtsmini-
sterS befinden , byzantinische Manuskripte zu studie¬

ren oder Kostbarkeiten in Augenschein zu nehmen ,
während sie gleichzeitig ausländischen Spitzbuben
die Möglichkeit geben , ohne jedwede Kontrolle die

Bibliotheken der Klöster zu betreten und wertvolle
Seiten au » Manuskripten und Büchern herauszu¬
reißen , so muß der Staat andere Maßnahmen erwä¬

gen . Freilich ist die Unterbringung der Tausende
und Abertausende von Büchern , Manuflriptrn und

Kostbarkeiten in einem Museum sehr schwierig.
Vorläufig wird Griechenland erst einmal dazu über »

gchen , eine staatliche Kontrolle der Bibliotheken und

sonstigen Schätze der Berge « Atho » durchzusührrn
und später «ine gut organisierte archaeologische Kom -

mifiion einzusetzen, der die Ueberwachung der Manu¬

skripte und Werte aus dem Atho » zufällt .

Kleidungsstücke«, da » züchtig verdeckt , wa » , nach dem

Willen der Mütter , sieben - und achtjährige Mädchen
nicht sehen sollen .

Bei den Kindern regt sich die Neugierde . Die
Mädels stecken die Köpfe zusammen . Warum trägt
der Kleine Plötzlich diese sonderbare Badehose ? Ein

große « Geheimnis scheint sich darunter zu ver¬

bergen . Wa « da » wohl sein mag ? Boll Verlangen
umtänzeln sie den Schwimmbehosten .

Da kommt von ungefähr einem Mädchen der

Gedanke . . . Hinten bei der Mülleimerecke . . . kein

Mensch kann un » beobachten . . . Wollen wir ? . . .
Sie nimmt den Kleinen bei der Hand . Der Junge
geht ahnungslos mit . Die Freundinnen begleiten
sie. Dann spitzt jedes Mädchen verstohlen unter den

Lendenschurz.
„ Huuuuuch l ! "

Verständnisvoll nicken sie einander zu .
„Hast du ' » geseh ' n?"
„ Ja doch! Alle Jungens sind so . . . Und auch

die große » Männer . . . "
Biele der Mädchen wußten längst darum . Die

Dem Gedenken Karl cermav .
Kranzniederlegung an seinem Grabe

Freitag um 8 Ahr früh .
Au « Anlaß des Reichsarbeitertages wird —wie die « auch in Teplitz am Grabe Josef Seliger «und in Karlsbad am Grabe Oswald Hillebrand «— auch in Prag am AraL ? Karl Lermakü ei ,

Kran » niedergelegt werden . Die Niederlegung er .
folgt Freitag um acht Uhr früh und die PragerGenossinnen und Genofirn werden ersucht, durchihr Erscheinen da « Andenken unseres verstorbene,Führer - zu ehren . Gedenkworte wird Gen . Tr .
Strauß sprechen.

Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorganisation Prag .

andern nehmen diese erste Unterweisung voll Wiß-
begierde auf . Nur daheim heißt es — schweige».
Man darf rS euch nicht anmerken lafien, daß man
hinter die Geheimnisse der Badehose gekommen ist.
Mutter soll nicht ahnen , wa » die kleinen Gehirne
bewegt . Und Mutter ahnt auch nicht ». Sie wiegt
sich in dem sicheren Bewußtsein , daß die Badehose
alle » bedeckt, wa » kleine Mädchenaugen nicht sehe»
sollen .

Die gute Frau ist so sittlich . . . l '

Irma Fechenbach .

Ein intrrefianter veränderlicher Stern . I «
Sternbilde de » Fuhrman » , dicht bei der schöimy
hellen Eapella , steht ein intrrefianter veränder¬
licher Stern , in der Astronomie Epsilon genannt .
25 Jahre lang ist er in gleichmäßiger Helligkeit , alt
Stern 8. 8 Größe sichtbar . Dann nimmt er Plötzlich
im Laufe eine » halben Jahre » in seiner Helligkeit
bi » auf 4- 1 Größe ab . Darin verharrt er fast ei ,
ganze » Fahr , uni dann während eines halben Jah¬
re » wieder zur normalen Helligkeit aufzusteigen .
E » wurde festgestellt , daß dieser Stern zur Gruppe
der BcdrckungS- Bcränderlichen vom Algoltypu » ge¬
hört , also von einem dunkleren Begleiter umkreist
wird , der ihn zeitweise zum Teil bedeckt . Er hat
die ungewöhnlich lange Periode von 27 . 1 Jahren .
Da » nächst « Minimum dieser Veränderlichen wird
im Jahre 1029 erwartet . Sternfreunden wird
diese interefiante Erscheinung Drranlafiung zu aus¬
merksamen Beobachtungen geben .

Für Wald und Flur !
IlSlMw UtfraulsM U 125. . Windjacken ,OibwwBMiANMi Tawrisfmodben , Waden ,alaften » Wesfea » Pal lower , IMbsMu , Proviant -
d«O«R, Thermoiflatefien

Sporthaus Bailony - Baumann
TA4M4 . BRÜNN . Krwpfaiig . 2J .

Aus der Partei .
Jugenvbewcgung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Donnerstag ,
den 15 . d. M. Turn » und Spielabend auf der
Hetzinsel ( ab 8 Uhr) . — Alle Teilnehmer
am Reichsarbeitertag haben sich be st immt
nm 8 Uhr einzufinden (Quartierkartenausgabe,
Fahrkartenbeschaffung , letzte Sprechchorprob«! ) . Bei
schlechtem Wetter ebenfalls um 8 Uhr i «
Gee - Speisesaal .

AM * W * MkMk
Endkampf um die BuudeSmristerschast im Fuß¬

ball 1920 findet am SamStag , den 17. August, i »
Karlsbad zwischen Krochwitz und Neusattel statt.

Einzug der Tonfilms .
Erstaufführung im Prager Lurrrua - Blo .

DaS Prager Kino „ Lucerna " feierte am Diens¬

tag seinen 25jährigen Bestand In einer solennen
Vorstellung , deren Smoking - und Abendkleidpubli¬
kum sich rühmen kann , bei dieser Gelegenheit Zeuge
der ersten Tonsilm - Reproduktion in Prag gewesen
zu sein . Rach einigen originalgeräuschigen Natur¬

aufnahmen eines Besuv- AnsbrucheS, einer Alliga -
wrenjagd «sw. sah und hörte man als Hauptstück
des AbendS „ Show Boat " , den amerikanischen Sing - ,
Ton - und Sprechfilm „ Das Komödianten¬

. schiff ".
Gesamteindruck : ein nengeborener Kulturriese

— aber , wie das bei Neugeborene » eben der Fall
ist : kaum uoch in den Kinderschuhen. Hut ab , und

Ausstehen vor einer Erfindung , die den Sturmschritt
neuzeitlicher Technik anzcigt, und deren künstlerische
und gesellschaftliche Bedeutung kaum noch zu er¬
messen ist . Kein Zweifel , daß der Film , dessen weit¬
gesteckten Grenzen man sich schon zu nähern begann ,
sich so ein neues, ' zur Zeit fast grenzenlos erschei¬
nendes Gebiet erobert hat , kein Zweifel auch, daß
hier das UntcrhaltungsbedürfniS der großen Masse »
— Unterhaltung in einen » weiten und durchaus
nicht Unedlen Sinn — eine neue Stätte fand , die
jedenfalls zunächst auch hierzulande übervölkert wer¬
den dürfte . Schwerer aber schon ist ' s, zu entscheiden ,
ob und wie weit die Kunst dabei auf ihre Rech¬
nung kommen kann , ob her Tonfilm überhaupt
Produktionen wird zu zeitigen vermögen , die al »
Gesamtkunstwerk werden anznsprechen sein ,
ob nämlich der Film durch die Einbeziehung dc »
gesprochenen und gesungenen Worte », musikalischer

Töne und naturhafter Geräusche, nicht doch seine
Natur , sein Wesen vergewaltigt , da » zwar in der
neuen Gestalt dem Theater noch näher tritt al »

bisher , aber besten Gehalt , besten inneren Wert
jedoch niemals zu ersetzen , geschweige denn zu über¬

treffen imstande sein dürfte .
ES klingt hart , aber mag der „Wahrheit ", wie

wir sie erfühlen , die Ehre geben , wenn , wir gestehen ,
daß dieser erste Tonfilm , besten Ohren - und Augen¬
zeuge » wir wurden , nnS den Titel eines Kunst¬
werkes nicht zu verdienen scheint . Freilich kann man
da » von ihm so wenig verlangen , wie » nan cs

seinerzeit von den erste » Filmen überhaupt fordern
durste . Und wir hoffen , indem tvir da » feststelle «,
daß tvir schon sehr bald eine » Besseren werden be¬
lehrt werden . Die Unvollkommenheiten und Unzu¬
länglichkeiten der ersten Tonfilme müssen ja durch¬
aus nicht in ihrem Wesen liegen , sondern dürsten
vielmehr begreiflich « Erscheinungen und Wirkungen
einer cbcti erst anfängliche » Technik sein , die sich
ihren Weg schon suchen wird . Vorläufig aber nimmt
da » Gehirn nur in wenigen Momenten den für
Ange und Ohr gleichzeitig bestimmten Vorgang
auch al » eine simultane , von der einigen und ein¬
heitlichen physischen Wirklichkeitserscheinung stam¬
mende Reizung auf ; der menschliche Aufnahms -
apparat arbeitet gewifiermaßen in zwei Stock -
werken : das Bild nimmt es sozusagen ohne
Reflexion auf ; der Ton aber erscheint al » hinzu¬
gefügt , al » Fremdkörper , wenn auch bewunderns¬
wert zugerichtet und eingepaßt . Selbst in den ge¬
lungensten Augenblicke » sagt dem Neugierigen und
Kritischen da » Gehirn nur so viel : hier ist die
Illusion fast erreicht . Doch läßt sich gar nicht
absehen , was hier die Gewöhnung des Subjekts und
die Vervollkommnung de » Objekt » noch zustande-
bringen werden .

Die ersten Tonfilm - Auwren scheinen in Weiser
Beschränkung sich Stoffe ausgesucht zu haben , die
dem bisherigen Vermögen der Technik am meisten
angepaßt sind ; das bewirkt natürlich wieder eine
gewisse Primitivität im Hinblick auf unsere Film¬
erfahrungen und - erwartunge », die nur an da »
Bildhafte geknüpft sind. In dem Film „ Komö¬
diantenschiff ", dessen romangebürtige Liebeshandlung
weder besonders originell noch reich ist , stören
übrigen « ei » Paar Figuren , wie sie auch das Kino
schon seit zwei Jahrzehnten ziemlich überwunden
hat : beispielweise eine böse Mutter , die so raben¬
schwarz gezeichnet ist ( oder aber gespielt wird ) , daß
sie unfreiwillig komisch wirkt . Sonst gibt e » ein
paar schr wirksame Besetzungen, insbesondere mit
Laura La Planta und dem jungen Schild¬
kraut . Vollkommen verzerrt und unnatürlich
kommt allerdings die Sprechstinime der genannten
Künstlerin zur Geltung , während wiederum im
Musikalischen und auch nur Geräuschhaften ost viel
Phantasie und guter Wille dazu gehört , um etwa
Bläser als Bläser, Geiger al » Geiger , Straßen¬
lärm al » Straßenlärm zu erkennen .

Trotz aller dieser Einwände , Vorbehalte und
Bedenken bleibt al » Hauptschluß die Feststellung
einer noch unabsehbaren Entwicklungsmöglichkeit .
Hoffentlich gestaltet sie sich künstlerisch wertvoll
dtlrch Auffindung eigener Wege, und nicht abwegig
durch den Versuch der Konkurrenz mit der Opern -
und Sprechbühne , dem Konzertsaal und auch dem
künstlerisch bereits unumstrittenen stummen Film
in seinen besten Leistungen, der übrigen », weil
stumm , buch dem besonderen Problem der Sprach¬
verschiedenheiten de » Tonfil, ; , - Auditoriums »ficht
unterliegt . L. G.
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